von Patom, nach 


si 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an, 


Amtliches. 


Berlin, 17. Juli. Se. Majeſtät der e Allergnädigſt geruht: 
n Charakter 


Dem praktiſchen Arzte Dr. Petri zu Koblenz de als Sanitäts- Rath; 
und dem Hutmachermelſter Wilhelm Aug uſt Genſch hierſeloſt das Prädi- 
kat eines Königlichen Hof- Hutmachermeiſters zu verleihen. 

Angekommen: Der Öeneral-Major und Direktor des Allgemeinen 
Kriegs- Departements, Baron von der Goltz I., von Ems; der Wirkliche 
Geheime Ober-Binanzrath Bitter, von Stettin. 

Abg e. Exzellenz der Staats. und Finanz⸗Miniſter Freiherr 
Bad Landeck; Se. Exzellenz der General der Infanterie 
und General ⸗Inſpekteur der Artillerie, von Hahn, nach Jüterbogk; Se. 
Seelen der General-Lieutenant und Jnſpekteur der techniſchen Inſtitute der 
Arkillerie, von 
Juſpekteur Synold von Schüz, nach 
—— Herzogthum Schleften, Graf von Reichenbach ⸗Goſchütz, 

eslau. 


nach 
— — 


Poſen, 17. Juli 1861. 
Der frevleriſche Angriff, welcher vor ein Paar Tagen auf das 


ereift: 


Kunomwsti, nach Neiſſe; der General⸗Mafor und Remonte | 
Bärenflau; und der Ober-Grb+Fä- 


Mittwoch den 17. Juli 1861. 


— — — 


© 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
( ® iweinende Nummer nur bis 


don, wieder hier ſein. Die noch hier anweſenden Geſandten unter⸗ 
halten mit Herrn v. Schleinitz einen lebhaften Verkehr. Meiſt er⸗ 
kundigen ſie ſich nach dem Befinden unſers Königs und laſſen dann 
das, was ſie gehört, durch den Telegraphen an ihren Hof gelangen. 
In den diplomatiſchen Kreiſen ſieht man Herrn v. Schleinitz un⸗ 
gern von feinem Platze ſcheiden; nur das engliſche Kabinet ſoll mit 
dem Abgange deſſelben ſehr zufrieden fein. Der Kultus miniſter 
v. Bethmann⸗Hollweg iſt von Runowo, dem Gute ſeines Sohnes, 
hierher zurückgekehrt; auch er hatte heute Mittag eine längere Be⸗ 
ſprechung mit Hrn. v. Schleinig. Der Finanzminiſter v. Patow hat 
ſich geſtern Abend mit ſeiner Gemahlin zunächſt nach Landeck be⸗ 
geben und wird erſt ſpäter ins Seebad nach Biarritz gehen. Der 
diesſeitige Geſandte am Hofe in Athen, v. Werthern, wird während 
der Dauer ſeines Urlaubes ſich in Thüringen aufhalten. Graf 
v. Montalembert weilt jetzt unter uns und wurde bei ſeiner Ankunft 
von hervorragenden Mitgliedern der katholiſchen Gemeinde em⸗ 


pfangen. — Der Polizeipräfident v. Zedlitz iſt von Rügen zu uns 


Leben unſeres theuren Königs und Herrn verſucht worden iſt, an 
einem Orte in eng befreundetem Lande, wo der hohe Herr Erholung 


ſuchte von der ſchweren Laſt der auf ihm ruhenden Regentenſorgen, 
hat nicht nur überall im Preußenlande und in allen deutichen Gauen, 
ſondern weit über die Marken Deutſchlands hinaus allgemeinſte 
Empörung erweckt, tief ſchmerzlichſte Empfindungen wachgerufen. 
Vor ſolchem abſcheulichem Verbrechen verſtummen alle Parteianſich⸗ 
ten und Parteirückſichten; in der unbedingten Verdammung ſolcher 
Nichtswürdigkeit ſind Alle, Alle ohne Ausnahme einig. Es iſt 
gewiß vollkommen überflüſſig es auszuſprechen, daß auch bei uns, 
in unſerer Stadt und Provinz dieſer Schmerz, dieſe Entrüſtung in 
höchſtem Maaße überall getheilt wird. Auf dem Vertrauen zu der 
anerkannten Gerechtigkeit, Milde und Güte unſers theuren koͤnigli⸗ 
chen Herrn, zu ſeinem weiſen, ruhigen Fortſchrittsſtreben, beruht die 
Hoffnung Preußens und Deutſchlands! 
Daß dieſe Hoffnungen ihrer allmäligen Erfüllung entgegen⸗ 
ehen werden dafür ſehen wir ein neues Pfand in der gnädigen 
ügung, welche den geliebten König vor der Kugel des Mörders 
bewahrte, — welche uns den theuren, allverehrten Landesvater jo 
wunderbar erhielt, und die Ueberſpanntheit eines politiſchen Fana⸗ 
tikers ihren nichtswürdigen Zweck nicht erreichen ließ. Obwohl 

zutſchen Namen tragend, iſt der Verbrecher doch kein Deutſcher, 
Ausländer, im fernen Oſten geboren, und das mag 
auch ein Troſt ſein bei dem ſchmerzlichen Ereigniſſe! Und die allge⸗ 
meinſte, lebendigſte Theilnahme, die bei dieſem Anlaß dem erlauch⸗ 
ten Fürſten die allſeitigſte Verehrung, die innigſte Liebe bekundet, 
welche ſein Charakter und ſeine Regententugenden ihm erworben, 
wird unſerm königlichen Herrn gewiß bald die tiefe Erſchütterung 
überwinden helfen, von der ſein innig und ſtark fühlendes Gemüth 
durch ein ſolches Verbrechen nothwendig hat durchdrungen werden 
müſſen. Dieſer Verehrung und Liebe, dieſer unerſchütterlichen Treue 
beredten Ausdruck zu geben, werden gewiß auch unſere ſtädtiſchen 
Behörden nicht ſäumen. Mögen in unſerer Provinz mehr noch als 
in anderen Provinzen des preußiſchen Vaterlandes, widerſtreitende 
Intereſſen einander entgegenſtehen — in dem Einen wiſſen wir gewiß 
Alle uns einig: in der unwandelbaren Treue, in der ungefälſchten 
Liebe zu dem theuren Könige und ſeinem erlauchten Haufe! 


Deut ſchland. 

eußen. ( Berlin, 16. Juli. [Vom Hofe; Tages⸗ 
4 nn gr unſerm Könige find und auch heute wieder be 
ruhigende Nachrichten zugegangen. Die täglichen Vorträge haben 
keine Unterbrechung erfahren, ebenſo hat der König unausgeſetzt 
Audienzen ertheilt. Gegenwärtig befindet ſich der Kronprinz bei 
ſeinen erlauchten Eltern, wird aber ſchon in einigen Tagen wieder 
nach London zurückkehren. Unter den Perſonen, welche in Folge 
des Attentates nach Baden⸗Baden geeilt ſind, befinden ſich auch 
mehrere höhere Militärs; auch der Generaladjutant v. Manteuffel 
befindet ſich gegenwärtig in der Nähe des Königs, wird ſich aber 
von dort zu einer Kur nach Gaſtein begeben. Die Prinzen Frie⸗ 
drich Karl und Albrecht (Sohn), welche im Begriff waren, nach 
Baden-Baden abzureiſen, find in Folge ihnen von dort zugegange⸗ 
ner Nachrichten zurückgeblieben. Dagegen hat ſich geſtern Abend 
eine Deputation unſerer ſtädtiſchen Behörden, beſtehend aus dem 
Bürgermeiſter Hedemann, dem Stadtſchulrath Schulze, dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Lüttig und dem Stadtverordneten Schauß, 
nach Baden⸗Baden begeben, um dem Könige Adreſſen gu übers 
reichen. Gleichzeitig reiſte die Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 


zurückgekehrt und fuhr heute Nachmittag nach Potsdam. — Im 


Dome wurde heute Abend aus Anlaß der Errettung unſres Königs 
aus Lebensgefahr ein Dankgottesdienſt abgehalten und am Sonn⸗ 


tag findet ein ſolcher in allen unſeren Kirchen ſtatt. In der Niko⸗ 


burg⸗Strelitz mit ihrem Sohne, dem Erbgroßherzoge Adolph, nach 


Baden-Baden ab, um daſelbſt einige Tage zum Beſuche unserer 


Majeſtaten und der übrigen hohen Herrſchaften zu verweilen. Wie 


ich höre, geht die hohe Frau ſpäter mit ihrem Sohne nach London. 

ier hatte fie nur kurze Zeit im Hotel d' Angleterre verweilt. — 
Der Miniſter des Innern Graf v. Schwerin, welcher von ſeinem 
Gute Putzar hierher zurückgekehrt iſt, hatte heute Nachmittag eine 
längere Unterredung mit dem Miniſter v. Schleinitz und wird ſich 
noch heute nach Baden-Baden begeben; dorthin folgt ihm morgen 
auch der Kriegsminiſter v. Roon, der heute Morgen die Zentral- 


Turnanſtalt beſuchte, deren Lokalitäten beſichtigte und dann 


ſich in ſeinem Miniſterium Vorträge halten ließ. Später verab⸗ 
ſchiedete fi Herr v. Roon von den Abtheilungschefs ſeines Mini⸗ 
ſteriums und auch von dem Miniſter v. Schleinitz, der am 
Montag zum Könige nach Baden-Baden gehen und darauf bei ſei⸗ 
nem Schwager zu Gebeſee bei Erfurt einen längeren Aufenthalt neh⸗ 
men will. Nach Baden iſt heute auch der engliſche Geſandte, Lord 
Loftus, abgereiſt; er begleitet ſeine Gemahlin dorthin zurück und 
will am Freitag, bei der Ankunft des engliſchen Kuriers aus Lon⸗ 


laikirche werden unſere ſtädtiſchen Behörden verſammelt fein. — 
Der Fürſt B. Radziwill iſt heute früh nach Kiſſingen abgereiſt, 
wird ſich dort 4 Wochen zur Kur aufhalten und dann nach Teplitz 
gehen, wo bereits faft alle Glieder der beiden fürſtlichen Familien 
zum Beſuch des Fürſten Clary und Aldringen verweilen. — Die 
Zahl der Zeitungen wächſt unaufhörlich. Wie man hört, ſoll eine 
neue Zeitung ins Leben treten, welche die katholiſchen Intereſſen 
verfechten ſoll. Zu den Gründern ſollen die katholiſchen Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes gehören, Daß die Fraktion Vincke ſich ein 
Organ gründet, wiſſen Sie bereits. — Für die bevorſtehenden 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe wird fortwährend agitirt. Die 
Führer der liberalen Fraktionen gehen und kommen und Berlin 
ſcheint die Zentralſtation zu ſein. Im Lager der Konſervativen da⸗ 
gegen ruht noch Alles. 

— leber die Perſönlichkeit des Studenten 
Becker! bringt die „A. P. 3.“ aus Leipzig folgende Notizen: 

Oskar Wi deſſa 1839, iſt der Sohn 


Im Becker, gebore 
des 0 En u ee Veit 1859 auf biefiger ntver⸗ 
fität als Stude 


mund 
nt inſkribirt. Er hatte mit wenigen ſeiner Kommi⸗ 
litonen Umgang, war ziemlich verſchloſſen und zeigte öfters Spuren 
von Exaltatfon; ſeine anſcheinend nicht glänzende Finanzlage zwang 
ihn, für eine hieſige Buchdruckerei, welche viele ruſſiſche Werke druckt, 
die Korrektur der letzteren zu beſorgen, und er ſoll dieſe Arbeiten 
immer gut und prompt beſorgt haben. Als einen kleinen Beitrag 
zu ſeiner Charakteriſtik geſtatten wir uns, die verbürgte Thatſache 
mitzutheilen, daß Becker vor längerer Zeit ſich zum Eintritt in das 
hieſige Offizierkorps gemeldet hatte, in der ausgeſprochenen Abſicht, 
möglichſt bald — in den Generalſtab zu gelangen, und daß nur 
die ihm gemachten Vorſtellungen, daß dieſer Wunſch aus bekann⸗ 
ten Gründen nicht jo leicht und ſchnell in Erfüllung gehen könne 
und werde, ihn zur Aufgabe ſeines Vorhabens bewegen konnten. 
Vor Kurzem kaufte er ſich in einer an der Univerſitätsſtraße hier 
gelegenen Handlung ein doppelläufiges Terzerol, und mit dieſem 
iſt er nach Baden⸗Baden gereiſt, um Se. Maj. den König Wilhelm 
zu erſchießen. Einer Depeſche zufolge ſoll Becker allerdings das 
Geſtändniß abgelegt haben, daß er aus politiſchen Gründen ſeinen 
Mordverſuch unternommen habe. Von anderer Seite, wo perſön⸗ 
liche Bekanntſchaften mit Becker ein Urtheil geſtatten, wird wieder⸗ 
holt die Verſicherung gegeben, daß man demſelben, da er garkeiner 
Parteirichtung ſich zugeneigt, eiſch ein politiſche Motive kaum, 
viel eher die krankhafte Sucht, ſich einen Namen zu machen, zu⸗ 
trauen dürfe. — Auch die Redaktion des „Leipziger Journals“ be⸗ 
ſtätigt aus eigener Ueberzeugung, daß kein poliliſches Komplott zu 
Grunde liege, indem ſie den Studenten Becker zufällig kennt 
und in ihm „zwar einen unſteten und der Exaltation wohl 
fähigen, aber politiſch durchaus unbedeutenden jungen Menſchen 
efunden hat“. Dieſen Mittheilungen fügt die „Deutſche Allgem. 
tg. noch Folgendes hinzu: „Der unſelige junge Mann iſt 
der Sohn des Staatsraths Becker in Odeſſa, welcher vor 30 Jah⸗ 
ren von Chemnitz, feinem Geburtsort, aus dem auch feine Frau, 
eine Schweſter des Abgeordneten Doͤrſtling, ſtammt, lalſo kein 
Slave) nach Rußland ging, und in Odeſſa zunächſt als Lehrer, dann 
als Direktor des dortigen Lyceums angeſtellt wurde. Oskar Becker 
iſt in Odeſſa geboren, etwa 21 22 Jahr alt, hat einige Zeit die 
Kreuzſchule in Dresden beſucht und ſtudirte ſeit einigen Jahren 
hier mit gutem Erfolge, von dem er durch eine mit dem Preiſe ge⸗ 
krönte Abhandlung über den Konſtitutionalismus Zeugniß ab⸗ 
legte. Er wohnte hier in der Magazingaſſe bei dem 
Briefträger Knöfel und wird als langaufgeſchoſſener unan⸗ 
ſehnlicher Menſch von mehr unmittheilfamen ' 

gem und unſtetem Weſen und als politiſch überſpannt, ohne 
viel näheren Umgang geſchildert. Am vorigen Donnerſtag ſoll 
er ſich in Begleitung noch zweier junger Leute im hieſigen Schützen⸗ 
haus im Schießen mit einem Doppelterzerol geübt haben. Am 
Freitag foll er über Hof abgereiſt ſein und ſich in Frankfurt ein 

Bildniß des Königs von Preußen gekauft haben.“ ö 
— [Aus Baden-Baden) vom 15. d. bringt über die 


dortigen Kundgebungen der Freude wegen des glücklich vereitelten 


Fer, auf Se. Maj. den Königdie „N. P. J.“ folgende Nach⸗ 
richten: 

„Unſer theurer König erfreut ſich, Gott ſei Dank, des beſten 
Wohlſeins! Die ganze Bevölkerung der Bäderſtadt, Einheimiſche 
und Fremde aller Nationen, haben die unzweideutigſten Zeichen 
der groͤßten Theilnahme an dem Ereigniſſe des geſtrigen Tages, 

a ) 


etwas hefti⸗ 


164. 


In ſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


deſſen glücklicher Ausgang aller Herzen bewegt, genommen, und da 
daß herrlichſte Wetter Tauſende aus der Umgegend in unſer ſchö⸗ 
nes Thal gelockt, war das Palais Meßmer völlig umlagert, und 
Tauſende aller Stände, vom Fürſten bis zum einfachen Bürger 
und Landmann, zeichneten ſich in die aufgelegten Bücher ein. Un⸗ 
ſer geliebter König machte gegen 7 Uhr mit der Frau Großherzo⸗ 
gin von Baden K. H., eine halbſtündige Spazierfahrt; bei der 
Rückkehr ſchallten tauſendſtimmige Hochs dem Könige entgegen. 
Das große Konzert auf der Promenade, welches um 7½ Uhr ber 
ginnen ſollte, wie immer, nahm keinen Anfang. Der Grund war 
der, daß die geſammte Bürgerſchaft unſerm theuren Könige mit 
Beginn der Dunkelheit im Verein mit der Liedertafel einen Fackel ⸗ 
zug darbringen wollte. Deshalb ſollte das Konzert mit einem 
Triumphmarſch beginnen, wenn der Fackelzug auf der Promenade 
erſcheinen würde. Großartig war der Feſtzug, denn ſicher war die Zahl 
der Fackelträger 600, Reich und Arm. Kein Bürger hatte ſich ausge⸗ 
ſchloſſen. An der Spitze der Bürgermeiſter Gans mit dem Magiſtrat 
und den Stadtordneten, welche als Deputirte von S. M. dem Könige 
| und Ihrer M. der Königin huldvollſt angenommen wurden, während 
| berÖejangverein den Geſang vor demPalais erſchallen ließ. Die Hochs 
der Tauſenden von Verſammelten vor dem Palais wollten nicht 
enden und begrüßten die Majeſtäten, welche zu öfteren Malen ſich 
auf dem Balkon zeigten, und das geſammte Orcheſter fpielte forte 
dauernd die preußiſche Volkshymne: Heil Dir im Siegerkranz. 
Gegen 10 Uhr wurde auf der Villa Benazet ein brillantes Feuer ⸗ 
werk abgebrannt. Von da ſtieg ſchon 8 Uhr ein Luftballon mit dem 
Namenszug Sr. Majeftät auf. Die Turner bildeten den Schluß 
beim Zuge, kräftige junge Leute im Turneranzuge. Sie brachten 
noch ganz beſonders den Majeſtäten freudige Hochs dar. Die größte 
Ordnung und der lebhafteſte Enthuſiasmus waren ſtets vorherr⸗ 
ſchend. Ein großer Theil der preußiſchen Beſatzung von Raſtatt, 
Ober- und Unteroffiziere und Soldaten, hatten ſich eingefunden, um 
ihren geliebten König von Angeſicht zu ſehen. Die Telegraphen 
überbrachten Nachmittags von London, Wien, Petersburg, Vichy 
und anderen Orten die Rückantworten auf die Vormittags 
gangenen Depeſchen. Heute Mittag 11% Uhr wird ein Hankgol⸗ 
tesdienſt in der evangelischen Kirche ſtattfinden, dem die Allerhöch⸗ 


- al. 
wie erklärlich, ſehr angegriffen und hat das Palais geſtern nicht ver⸗ 
laſſen. Verwichene Nacht hat Se. Maj. der König ruhig geſchlafen 
bis 7 Uhr. J. Maj. die Königin promenirte, wie jeden Morgen, 
heute um 8 Uhr in der Lichtenthaler Allee. 

— [Dementi.] Die „A. P. 3.“ meldet: Zur Berichtigung 
der über die Stellung einzelner Vereinsregierungen zu den kürzlich 
wieder begonnenen kommerziellen Verhandlungen mit Frankreich 
umlaufenden Nachrichten find wir zu der Mittheilung ermächtigt, 
daß von keiner dieſer Regierungen Erklärungen hierher gelangt ſind, 
in welchen die Legitimation Preußens zur Führung jener Verhand⸗ 
lungen beſtritten oder in Frage geſtellt wird. 

— [In der Duell⸗Angelegenheit!l zwiſchen dem Ge⸗ 
neralmajor v. Manteuffel und dem Stadtgerichtsrath Tweſten hat 
der König befohlen, Allerhöchſtdemſelben nach rechtskräftiger Ent⸗ 
ſcheidung in der wider den Herrn Tweſten eingeleiteten Unterſu⸗ 
chung Bericht zu erſtatten, und die Strafvollſtreckung bis zur wei⸗ 
teren Entſchließzung des Königs auszuſetzen. 

— [Scheintod.] In Weißenſee wohnt ein reiches 
Bauernpaar, das nur ein einziges Kind, ein blühendes Mädchen 
von etwa 7 Jahren beſitzt. Das Kind iſt der Abgott der Eltern. 
Man kann ſich daher ihren Schmerz denken, als daſſelbe plötzlich 
vom Schlage getroffen, todt niederſtel und alle Belebungsverſuche 
eines jo ſchnell als möglich herbeigeholten Arztes vergeblich waren. 
Das Kind war nach der Anſicht des Arztes todt, es wurde der 
Todtenſchein ausgeſtellt und die jammernden Eltern richteten Alles 
zu einer ihres einzigen Kindes und ihrer Vermögensverhältniſſe 
würdigen Begräbnißfeierlichkeit her; dieſelbe ſollte am dritten Tage 
ſtattfinden. Schon war dieſer Tag angebrochen. Die kleine Leiche 
lag im offenen Sarge, umkränzt mit Blumen, der Vater ſtand 
weinend daneben; da kam es ihm plotzlich vor, als wenn eine 
Röthe über die Wangen des Kindes komme. Er, der ſchon kaum 
an den Tod ſeines Lieblings glauben wollte, hatte jetzt nichts Eili⸗ 
geres zu thun, als in die Stadt zu ſenden und einen zweiten Arzt 
holen zu laſſen; dieſer kam alsbald, und wer beſchreibt den Jubel 
der Eltern, als der Doktor, nachdem er den Körper des Kindes ge⸗ 
nau unterſucht hatte, anordnete, daß derſelbe ſofort aus dem Sarge 
genommen und ins Bett gebracht werden, daß man auch alle Vor⸗ 
bereitungen zur Beerdigung beſeitigen ſolle, damit das Kind, das 
bald aus dem Starrkrampf, in dem es ſich befinde, erwachen werde, 
nichts davon merke, wie nahe es der lebendigen Beerdigung gewe⸗ 
fen. So geſchah es auch, und zwei Stunden ſpäter ſchlug das 
Kind die Augen auf und war ſo munter und geſund, daß die be⸗ 
glückten Eltern ſofort alle Kinder aus dem Dorf? zuſammenholten 
und mit dieſen den zweiten Geburtstag ihres Kindes unter dem 

lauteſten Jubel feierten. (G. Z.) 

— Schillerſtiftung] Der Vorſtand der allgemeinen 
Schillerſtiftung hat den Herren v. Holtei und Leopold Schefer als 
ehrenvolle Auszeichnung Jedem eine Penfion von 300 Thlr. be⸗ 


einem Gehalte von 500 Thlrn. übernommen. Der Breslauer Ver⸗ 
ein hat der in großer Noth ſich befindenden Wittwe eines ſchleſiſchen 
Schriftſtellers zum zweitenmal eine kleine Unterftügung bewilligt. 
(Ob die Tausende, welche durch ihre Beiträge die Schilerstſtung, 
für die von gewiſſen Seiten immer die ethiſchen und nationalen 
Wohlthätigkeitezwecke jo emphatiſch betont worden find, zu Stande 
gebracht und gefordert haben, wohl die Idee gehabt haben, auch 


abge ⸗ 


willigt. Dr. Gutzkow hat das Amt eines Generalſekretärs mit 


— 


ft d Höͤchſt bei | 
e e ee Ta 


für Dr. Gutzkow dabei eine einträgliche Stelle zu begründen? Dr. 
Gutzkow iſt als anerkannter, ja berühmter Schriftſteller unſtreitig 
in der Lage, durch literariſche Thätigkeit ſeinen ausreichenden Le⸗ 
bensunterhalt ſelber zu erwerben und bedarf gewiß nicht einer Un⸗ 
terſtützung aus der Schillerſtiftung. Wir finden es eben jo 
unbegreiflich, daß man ihm das Generalſekretariat mit Gehalt 
übertragen, als daß er die Stelle mit Gehalt angenommen und 
nicht auf Letzteres wenigſtens zu Gunſten wirklich hülfsbedürftiger 
Schriftſteller verzichtet hat, zu deren Unterftügung allein doch die 
Schillerſtiftung wohl beſtimmt ſein ſoll. D. Red.) 


Oeſtreich. Wien, 15. Juli. [Das Budget.] Das Fi⸗ 
nanzminiſterium hat die Ueberſicht der Staatseinnahmen und Aus⸗ 
gaben für das Verwaltungsjahr 1860 veröffentlicht. Die Haupl⸗ 

keſultate find in Folgendem enthalten: A. Einnahme: direkte 
Steuern 99,729,059 Fl., indirekte Abgaben 187,036,875 Fl, Ein⸗ 
nahme vom Staatseigenthum, dann vom Berg- und Münzweſen 
8,863,894 Fl., verſchiedene Einnahmen 11,265,918 Fl., baar ein⸗ 
gefloſſene Staalsgüter Kaufſchillinge 3,693,709 Fl., Summa der 
Staatseinnahmen 301,589,455 Fl. (was gegen 1859, nach Abrech⸗ 


nung der in dieſem auf den abgetretenen Theil der Lombardei ent⸗ 


fallenden Summe eine Mehreinnahme von 40,760,259 Fl. ergiebt) 
B. Ausgaben: Hofſtaat des Kaiſers 6,175,898 Fl. kaiſerliche Kabi⸗ 
netskanzlei 69,291 Fl., Reichsrath 255,932 Fl., Miniſterkonferenz 
17,578 Fl., Miniſterium des Aeußern 2,606,890 Fl., des Innern 
36,914 458 Fl., der Finanzen 24,161,474 Fl., der Juſtiz 14,345,167 
Fl., des Kultus und Unterrichts 5,028,630 Fl., der Polizei 8,427,535 
Fl, Kontrolbehörden 3 535,920 Fl. andere zu keinem der beſtehen 
den Verwaltungszweige gehörige Ausgaben 2 928,299 Fl., Militär 
125,486 693 Fl. (gegen 292,217,937 Fl. im Jahre 1859), Marine 
9,134,987 Fl., Subventionen und Zinſengarantien für verſchiedene 
Induſtrie⸗Unternehmungen 4,003,379 Fl., Erforderniß der Staats⸗ 
ſchuld 101,462,085 Fl., nicht zur reellen Gebahrung gehörige Staats- 
ausgaben 22,097,949 Fl., jo daß ſich eine Geſammtausgabe von 
366,652,265 Fl. herausſtellt. Bei Vergleichung mit dem Jahre 
1859 ergiebt ſich im Ganzen ohne die Lombardei für 1860 eine 
Vermiderung der Staatsausgaben um 175,116,144 Fl., und bei 
der Vergleichung von Ausgabe und Einnahme pro 1860 ein Defi⸗ 
zit von 65,062,810 Fl., während daſſelbe im Jahre 1859 noch 
280,039,213 Fl. betrug, fi mithin im Jahre 1860 um 215,876,403 
Fl. vermindert hat. 

— [Bur ungariſchen Frage.] Der „Magdeb. Ztg.“ 
ſchreibt man: Die Audienz, die Präſident Ghiezy nach dem offi⸗ 
ziellen Empfange der ungariſchen Deputation bei dem Kaiſer hatte, 
ſoll allerdings zu einer eben fo offenherzigen als rückhaltloſen Kon» 
verſation geführt haben, ob dieſelbe aber in dem Maaße „wohl⸗ 
wollend* zu nennen iſt, daß der „Wanderer“ mit Recht daraus auf 
die bevorſtehende Gewährung der magyariſchen Forderungen ſchlie⸗ 

gen darf, wird man aus Folgendem am beiten entnehmen. Auf die 
Frage des Kaiſers, wie denn die Dinge im Grunde auf der anderen 
ne der Leitha ſtänden, und welches ee e unakweiölihen 
ü ü 1 5 Herr v. de, deb or eine 
Na en 0e de Alu der 48er Geſetze 
nicht abzuſehen vermöge. „So müſſen Sie mit mir nicht reden“, 
erwiderte Franz Joſeph, „Sie wiſſen recht gut, daß „das Volk“ 
von den 48er Geſetzen nicht allzu viel verſteht; präziſiren Sie mir 
lieber genau die Punkte, welche ihnen abſolut nothwendig erſchei⸗ 
nen um die Parteiführer geneigt zu machen, an der Beruhigung 
Ihrer Landsleute zu arbeiten.“ Als der Präſident des Unterhau⸗ 
ſes darauf entgegnete, ein eigenes verantwortliches ungariſches Mir 
niſterium ſei die einzig denkbare Grundlage für alle weitern Ver⸗ 
handlungen, deſſen Bewilligung werde daher allem Andern voran 
zu gehen haben, brach der Monarch kurz ab mit den Worten, die 
ich Ihnen wohl faſt wörtkich glaube zitiren zu können: „Ich danke 
Ihnen für das Kompliment, aber Sie trauen mir zu viel Talent 
zu, wenn Sie meinen, ich ſei im Stande mit zwei konſtitutionellen 
Miniſterien zu regieren; ich verſichere Sie, daß mir eins grade ges 
nug zu ſchaffen macht!“ 
Wien, 16. Juli. [ Telegr.] Das Journal „der Fortſchritt“ 
meldet, daß geſtern entſchieden worden ſei, in Bezug auf Ungarn die 
Baſis vom 20. Oktober aufrecht zu halten. 


Gran, 11. Juli. [Pöbelexzeſſe.] Geſtern kam der Dampfer 
„Giſella“ Abends vor Gran an und wollte anlegen. Da ſammelte 
ſich ein Poͤbelhaufe von etwa tauſend Köpfen, drängte gegen das 
Schiff heran, zog die Brücke weg und vereitelte jede Mühe des Kar 
pitäns, ſeine Paffagiere ans Land zu ſetzen. Es dauerte nicht fünf 
Minuten, ſo fiel der erſte Stein ins Schiff und dann raſch auf ein⸗ 
ander ein wahrer Hagel von Steinen ſchweren Kalibers, die alles 
auf dem Verdeck ſtehende Geräth vernichteten und die eleganten ro— 
ben Fenſtertafeln zerſchmetterten. Alles rettete ſich in eine innere 
Kajüte. Der Kapitän und der Kontrolleur mußten ſich zuletzt ent⸗ 
ſchließen, um die Reiſenden auszuſchiffen, an einer Uferſtelle außer⸗ 
halb des Rayons mühſam zu landen. Dies geſchah in einer halb⸗ 
ſtündigen Entfernung von der Stadt, und alle Paſſagiere mußten, 
da die Fiaker auf dieſen Verdienſt nicht vorbereitet waren, zu Fuße 
nach Gran laufen. („Magyar Sajto“ erzählt, der Grund dieſer 
Demonſtration liege darin, daß man den neu eingerichteten Kurs 
der „Giſella“ als ein Mannöͤver betrachte, durch welches die öſt⸗ 
reichiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft die Konkurrenz des Luczen⸗ 
bacherſchen Unternehmens erdrücken wolle.) 


Bayern. München, 15. Juli. [Agitation gegen 


Gewerbefreiheit] Der Gewerberath der Stadt München hat 
eine Adreſſe an die Kammer der Abgeordneten gegen den Antrag 


der Nürnberger Abgeordneten Brater, Crämer und Längenfelder 
auf ſofortige Einführung der Gewerbefreiheit erlaſſen und dieſe 
Adreſſe an die Magistrate, Gewerberäthe und Gewerbevereine faſt 
aller Städte des Königreichs gedruckt mit der Aufforderung ver⸗ 
ſendet, gleichlautende Adreſſen an die Kammer gelangen zu laſſen. 
Dieſe Agitation hat einen verhältnißmäßig nur geringen Erfolg 
gehabt, ein Theil der zum Beitritt aufgeforderten Städte hat ſich 
geradezu für den Antrag auf Einführung der Gewerbefreiheit er- 
klärt, ein anderer Theil hat die erhaltene Aufforderung ſtillſchwei⸗ 
gend ignorirt und eine verhältnißmäßig nur geringe Anzahl von 
Städten hat ſich dem Münchner Unternehmen angeſchloſſen. Ge⸗ 
ring iſt wenigſtens die Zahl von 47 Städten zu nennen, welche, 
wie wir hören, der von München ergangenen Aufforderung Folge 
geleiftet haben, und zum weitaus größten Theile den oberbayriichen 
Provinzen angehören. In den fränkiſchen Provinzen hat die Agi⸗ 
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tation nur ſehr ſchwachen Anklang gefunden, ein Beweis, daß we⸗ 
nigſtens in dieſen Gebietstheilen, in welchen überhaupt ein regeres 
gewerbliches Leben zu finden iſt, die Ueberzeugung von der Noth⸗ 
wendigkeit der Einführung der Gewerbefreiheit ſchon mehr Wur⸗ 
zel gefaßt hat. Den Adreſſen, welche bei der Kammer zum Ein⸗ 
lauf gelangt ſind, wird aber ſchwerlich ein erhebliches, geſchweige 
denn entſcheidendes Gewicht beigelegt werden können, wenn man 
erwägt, daß ſie nicht von Vertretern der allgemeinen Landesinter⸗ 
eſſen, ſondern von Vertretern einſeitiger Intereſſen, von den Ge⸗ 
werbtreibenden ſelbſt, die ſich durch die Einführung der Gewerbe— 
freiheit in ihrem ſeitherigen wohlerworbenen Beſitz bedroht glau⸗ 
ben, ausgegangen ſind. Denn auch in den Magiſtraten bilden die 


Mehrheit die Gewerbtreibenden, welche bei der Abgabe ihrer Vota 


wohl mehr ihre privativen gewerblichen Intereſſen, als die allge— 
meinen Intereſſen des Landes oder ihter Gemeinde im Auge ge— 
habt haben. (BH.) 


Baden. Karlsruhe, 14. Juli. [Schluß der Generals | 


ſynode.] Geſtern fand der feierliche Schluß der Generalſynode 
ſtatt. Am 10 Uhr begaben ſich die Mitglieder der Synode zum 
Gottesdienſt in die Schloßkirche, dem auch der Großherzog, welcher 
zu dieſem Zweck von Baden hierhergekommen war, beiwohnte. 
Geh. Kirchenrath Rothe hielt die Schlußpredigt. Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes begaben ſich die Synodalmitglieder in das 


Ständehaus, wo ſie von dem Präſidenten der Generalſynode, 
Staatsrath Nüßlin, mit herzlichen Worten verabſchiedet wurden. 


Hierauf verfügten ſich dieſelben in das großherzogliche Schloß und 
wohnten der großherzoglichen Tafel auf Allerhöchſte Einladung 
an. Am Schluſſe der Tafel ſprach Se. K. Hoheit in den liebevolle 


ſten Worten den Mitgliedern der Generalſynode ſeinen Dank für 


das erſprießliche Zuſammenwirken aus, das die Verſammelten bei 
ihren ernſten Arbeiten bethätigt haben, worauf Prälat Holtzmann 
im Namen der Synodalmitglieder mit einem Hoch auf den erha⸗ 
benen Fürſten antwortete, der mit ſolchem Verſtändniß für das 
religiöſe Bedürfniß ſeines Volkes deſſen gerechten Wünſchen zu 
entſprechen beftrebt ſei. Die Verſammelten ſtimmten mit tiefge⸗ 
fühlter Dankbarkeit ein. (Karlsr. 3.) 


Braunſchweig, 15. Juli. [Jubelfeier.] Für die Ju⸗ 
belfeier des tauſendjährigen Beſtehens der Stadt Braunſchweig iſt 
von der Stadtbehörde folgendes Programm aufgeſtellt worden: 
Die zur Theilnahme an der Feſtfeier angemeldeten Deputationen 
anderer Städte werden am Tage vor dem Beginne des Feſtes und 
am Morgen des 19. Auguſt auf dem Bahnhofe in Empfang genom⸗ 
men und erhalten dort die ſpeziellen Programme, die Feſtzeichen, 
Feſtſchriften und die Feſtmedaille, werden auch ſich dort in das 
Feſtalbum einzeichnen. Am 19. Auguſt Morgens Eröffnung des 
Feſtes durch die Schüler und Schülerinnen ſämmtlicher öffent: 
licher Schulanſtalten der Stadt auf dem Altſtadtmarkte durch den 
Geſang: „Nun danket alle Gott“, von dort Feſtzug nach dem Mor 
numentsplatze, woſelbſt abermals Geſang ftattfindet. An demſelben 
Tage Nachmittags Feſtzug nach dem herzoglichen Reſidenzſchloſſe, um 
der Deren, lh -t ine Haldigung dur eine 10 tenade darzu⸗ 
bringen. Abends: Opernvorſtellung im berzogli Wen oftheater 
und Verſammlung auf dem feſtlich beleuchteten Altſtadtrathhauſe. 
Am 20. Auguſt, Morgens 6 Uhr, werden einige Choräle vom An— 
dreasthurme und vom Windmühlenberge geblaſen und von der 
Laube des Altſtadtrathhauſes geſungen. Um 9 Uhr Gottesdienſt in 
ſämmtlichen Kirchen der Stadt und der Synagoge, welchem die 
ſtädtiſchen Behörden, die Mitglieder des Feſtkomité's, die fremden 
Gäſte und Deputationen u. ſ. w. in der Brüderkirche beiwohnen. 
Um 2 Uhr Feſteſſen in der Egidienkirche. Abends: Feſtvorſtellung im 
herzoglichen Hoftheater, ſodann Beleuchtung des Altſtadtrathhauſes 
und des Altſtadtmarktes und Inſtrumentalmuſik auf der Laube des 
Altſtadtrathhauſes. Am 21. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, Feſtzug der 
Bürgerſchaft vom Petrithore ab durch die Straßen ver Stadt nach 
dem kleinen Exerzierplatze vor dem Fallersleberthore. Sodann auf 
dem feſtlich geſchmückten und ſpäter beleuchteten Exerzierplatze all⸗ 
gemeines Volksfeſt, welches mit dem Abbrennen eines Feuerwerks 
geſchloſſen wird. 


Frankfurt a. M., 14. Juli. [Vom Bundestage.] 
In einer der nächſten Bundestagsſitzungen werden die Anträge des 
Ausſchuſſes für die Verfaſſungsangelegenheit der Herzogthümer An⸗ 
halt in Bezug auf die bekannte Eingabe der Stadtverordneten der 
Stadt Köthen zur Abſtimmung kommen. Dieſe Eingabe vom 28. 
Februar hatte die Bitte an die Bundesverſammlung gerichtet: „fie 
möge ſich bewogen finden, nicht allein die erbetene Garantie für die 
im Jahre 1859 faktiſch hergeſtellte neue Landſchaftsordnung abzu⸗ 
lehnen, ſondern auch die geeigneten Schritte zu thun, damit die 
noch heute zu Recht beſtehende Verfaſſung vom 29 Oktober 1848 
nebſt den dazu gehoͤrigen organiſchen Geſetzen von Neuem in Wirk⸗ 
ſamkeit trete.“ Der Ausſchuß bemerkt in ſeinem am 27. Juni ab⸗ 
gegebenen Gutachten, daß die Eingabe ohne Weiteres zurückzulegen 
geweſen wäre, da für fie ein Inſinuationsmandatar nicht beſtellt 
worden. Er glaubte ſich inzwiſchen nicht auf dieſen formellen Man⸗ 
gel beſchränken, ſondern zugleich das weitere Bedenken gegen die 
Ligitimation der Petenten zur Einbringung ihrer Bitte bei der 
Bundesverſammlung erwähnen zu ſollen. Bei der hierbei in Be⸗ 
tracht kommenden Frage, ob und inwieweit Korporationen und 
Private bei der Bundesverſammlung die Intereſſen der Geſammt⸗ 
heit in Verfaſſungsangelegenheiten zu vertreten und darauf bezüg⸗ 
liche Anträge zu ſtellen befugt ſeien, wird unter Bezug auf noch 
neuerdings gelegentlich der Vorſtellungen aus Hanau und Kaſſel 
getroffenen Entſcheidungen gegen die Petenten, insbeſondere der 
Darlegung des kurheſſiſchen Ausſchuſſes bei Begutachtung der erſten 
jener Vorſtellungen gedacht, wonach, wenn auch bei Beantwortung 
der vorgedachten Frage in Mitte der Bundesverſammlung nicht 
immer völlige Uebereinſtimmung geherrſcht hätte, doch die Richtig⸗ 
keit des Grundſatzes von keiner Seite angezweifelt worden ſei oder 
angezweifelt werden könne, daß nach den Bundesgrundgeſetzen eine 
nicht ſtändiſche Korporation zur Vertretung von Rechten und In⸗ 
tereſſen des geſammten Landes und zu deren Geltendmachung bei 
der Bundesverſammlung nicht als legitimirt erſcheine, wo eine all» 
gemeine Ständeverſammlung beſtehe, daß vielmehr in ſolchem Falle 
nur die Geſammtheit der Stände oder eventuell ein ſtändiſcher Aus- 
ſchuß befugt jet, bei der Bundesverſammlung die Rechte des ge 
ſammten Landes zu vertreten, mithin Anträge in Verfaſfungsange⸗ 
legenheiten zu ſtellen. Bei dem Beſtehen einer Ständeverſammlung 
im Herzogthum Anhalt⸗Deſſau⸗Koͤthen und zwar anerkanntermaßen 


in ungehinderter Ausübung ihrer Rechte als Landesvertretung un⸗ 
terliegt es alſo nach dem Ausſchuſſe keinem Zweifel, daß den Stadt⸗ 
verordneten von Köthen kein Recht zu ihrem Geſuche zuſtehe, und 
daher eine Berückſichtigung, wie eine in die Sache eingehende Er⸗ 
wägung des Geſuches unzuläſſig und dagegen eine Zurückweiſung 
der Eingabe gerechtfertigt ſei. Danach geht der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes dahin, den Abgeordneten eröffnen zu laffen, daß die Bun» 
desverſammlung die Eingabe wegen Auslaſſung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Beſtellung eines Inſinuationsmandatars, jo wie wegen 
mangelnder Legitimation der Petenten in ſachliche Erwägung zu 
ziehen, fi nicht habe veranlaßt ſehen können. (A. P. 3.) 


Naſſau. Wiesbaden, 13. Juli. [Das Realſchulgeſeßz] 
ift in der geftrigen Sigung der Zweiten Kammer in einem, die Autono⸗ 
mie der Gemeinden wahrenden Sinne durchberathen und angenom⸗ 
men worden. Die klerikale Partei wurde überall geſchlagen. 

Schleswig. Eckernförde, 14. Juli. [Befeftigune 
gen.] Während der Schanzenbau auf den Borbyer Anhoͤhen bis⸗ 
her nur in Aufſtellung der Gerüſte behufs Anlegung der Werke 
beſtanden hat, iſt man, wie die hieſige Zeitung meldet, ſeit einigen 
Tagen bei den Erdarbeiten beſchäftigt geweſen. Allem Anſcheine 
nach wird das daſelbſt anzulegende Werk für circa 6 Kanonen eins 
gerichtet und iſt ſolches wohl vornehmlich auf eine Deckung des zur 
Verbindung der Stadt dienenden Steindammes abgeſehen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Juli. [We have moneyl] Ja, wir has 
ben Geld. Dieje unbeſtreitbare Wahrheit, die der Engländer, auch 
der Gentleman, der keinen Sixpence ſein eigen nennt, mit einem 
dem Nichtengländer ſelten wohlthuenden Selbitgefühl jo gern aus⸗ 
ſpricht, hat ſich auch bei der neuen indiſchen Anleihe bewährt. Nach 
den koloſſalen Goldverſchiffungen nach Amerika und Angeſichts an⸗ 
haltender Auſprüche an den hieſigen Markt, gegenüber einer Kriſis 
in Rußland, einer Kriſis in Spanien und am Vorabend einer 
ungewiſſen Ernte, haben die Gebote auf die 5% Anleihe von 4 
Mill. Pfd. St. die Höhe von 21 Mill. überſtiegen. Die Preiſe, 
die offerirt wurden, ſind jo hoch, daß fie kaum für einen geringen 
Profit Raum laſſen. Der indiſche Rath hatte 98 ½, daſſelbe Preise 
minimum, das bei der 3 Mill. Anleihe im Februar angenommen 
wurde fixitt. Fünf Firmen haben ſich zur Uebernahme der gan⸗ 
zen 4 Mill. erboten; der höchſte offerirte Preis war 99 Pfd. St. 
8 Sch. Rothſchild hat eine 1½ Mill. Pfd. St. zu 98 ¼ angemel⸗ 
det und wird Nichts erhalten. Bei der Februaranleihe erhielt das⸗ 
ſelbe Haus 1 Mill. zu dieſem Kurſe; damals überſtieg der ange» 
meldete Betrag das Vierfache der aufgelegten Summe, diesmal 
weit über das Fünffache. Im Februar ging freilich die Prämie 
raſch um 3% über den Emiſſionspreis, diesmal wurde, bis jetzt 
wenigſtens, nur ¼% über den Minimalkurs bewilligt, und eine 
weitere erhebliche Steigerung wird nicht vermuthet, da die Mei⸗ 
nung verbreitet iſt, daß große Summen in ſchwachen Händen ſein 
werden. (BH3.) 
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drucker, welche durch ihr Monopol auf das Gutdünken der Regierung 
angewieſen ſind, weigern ſich, von Exilirten verfaßte Schriften zu 
drucken. Léon Maſſon hatte mit dem Buchdrucker Wittersheim 
einen Vertrag abgeſchloſſen, demgemäß der Letztere eine Ueberſetzung 
der Rede des Herzogs von Aumale für den Litterary Fund Dinner 
in London drucken ſollte. Wittersheim weigerte ſich in Folge des 
Rundſchreibens. Maſſon iſt gegen denſelben klagbar geworden. 
Eine Konſultation, unterzeichnet von Paul Andral, Odilon Barrot 
Dufaure, Berryer, Marie, erklärt, ein Rundſchreiben habe keine 
Geſetzeskraft, es ſetze die Geſetze voraus. Es ſei nur eine Erinnerung 
an beſtehende Geſetze oder hoͤchſtens eine Erklärung oder ein Kom⸗ 
mentar. Die Furcht iſt keine hinreichende Entſchuldigung, und es 
giebt kein Tribunal in Frankreich, das jemals die Achtung vor dem 
Geſetze mit dem knechtiſchen Gehorſam gegen die Willkür verwechſeln 
wird. Die Debatten werden dieſe für die neue Geſetzgebung ſo 
wichtige Frage entſcheiden. — Eine andere Frage von nicht gerin⸗ 
gerer Wichtigkeit entſteht bei der Vidilſchen Angelegenheit. Vidil 
iſt nämlich nicht, wie es geſtern hieß, ausgeliefert worden, ſondern 
befindet ſich noch immer in Mazas. Die Frage, ob das internatio⸗ 
nale Recht die Auslieferung vorſchreibe, wird eifrig diskutitt. Der 
Juſtizminiſter iſt gegen die Auslieferung. Gewinnt dieſe Anſicht 
die Oberhand, jo wird Vidil vor ein franzoͤſiſches Tribunal geſtellt 
werden. — Nach Briefen aus dem Lager von Chalons beſißt jetzt 
jedes dort liegende Regiment jeinen Gemüsegarten. Dieſelben 
wurden bereits im Monat April angelegt. Jedes Regiment ſandte 
damals 16 Gärtner ins Lager. Das Geniekorps unterſtützte die 
Arbeiten, und heute beſitzt jedes Regiment 12 — 13,000 Kohlköpfe 
89000 Rüben, jo wie Zwiebel, Bohnen und anderes Gemüſe. 
Dieſe Gärten wurden auf Befehl des Kaiſers angelegt. Andere 
ähnliche Verſuche ſollen gemacht werden. — Am 13. d. iſt in dem 
kleinen, in der Nähe von Bourges gelegenen Orte Qustin, wo ſich 
der Bahnhof für die Waaren befindet, ein ſtarkes Feuer außgebroe 
chen. Der ganze Waarenbahnhof, darunter 15 Waggons, wurde 
ein Raub der Flammen. — Der Staatsminiſter Graf Walewsli 
hat der Affoziation der dramatiſchen Künſtler eine jährliche Sub⸗ 
ſidie von 6000 Fr. bewilligt. — Ambroiſe Thomas ift mit der Kom⸗ 
poſition einer neuen Oper in 4 Akten beſchäftigt, die den Titel: 
Hamlet führt, und deren Text von den HH. Barbier und Carié here 
rührt. Sie iſt für die kaiſerliche Oper beſtimmt und wird mit großer 
dead e e e 

— ([Oeſtreich un ubland.] et „Co 15 
manche“ läßt ſich aus Frankfurt a. M. die Nachricht re — 
ſöhnung zwiſchen Rußland und Oeſtreich berichten. Nächſte Ver⸗ 
anlaſſung dazu ſeien die letzten blutigen Vorgänge in Warſchau ge» 
weſen. Man habe vorher geglaubt, daß die polniſche Frage von 
keiner Bedeutung mehr ſein könne, ſei aber grauſam durch die letz⸗ 
ten revolutionären Bewegungen enttäuſcht worden. Hr. v. Balabine 
jet in Wien ſehr geſchickt aufgetreten, und es ſeien gegenwärtig zwi⸗ 
ſchen Petersburg und Wien direkte Unterhandlungen über den Ab» 
ſchluß einer Offenfiv- und Defenſivallianz (2) im Gange, gegenüber 
der Eventualität einer Revolution in den drei Theilen Polens, in 
Ungarn oder auch gegenüber dem Interventionsverſuche einer ftem⸗ 
den Macht bei der Regelung der polniſchen Angelegenheiten. Als 
erſtes Symptom der Wiederausſöhnung Rußlands mit Oeſtreich 
werde man eine gewiſſe Schonung bemerken, die Rußland gegen 


Dieſe wiederum werde ges 


die Pforte an den Tag legen werde. 
Mig ſelbſt ein gewiſſes Zutrauen 


gen Rußland weniger Mißtrauen, ja 
bekunden. 

— ([Eine polniſche Stimme über den Zuſtand der 
polniſchen Nation.] Der berühmte polniſche Dichter Karl 
Balinski in Paris, dem gewiß nichts weniger als Mangel an Pas 
triotismus zum Vorwurf gemacht werden kann, hält die Lage der 
polniſchen Nation für hoffnungslos, indem er in ſeinem neueſten, 
jo eben in Paris bei Martinet erſchienenen Werk: „Gros ludu 
polskiego w tysig czetnig rocznich Piasta” (Stimme des polni⸗ 
ſchen Volks bei der 1000 jahrigen Jubelfeter Piaſts) von dem gegen⸗ 
wärtigen moraliſchen und jozialen Zustande derſelben folgende er⸗ 
ſchutternde Schilderung entwirft: „Wer ſieht nicht, daß jene mo» 
raliſche Kraft, durch welche unſere Vorfahren meiſt aus ſcheinbar 
jo verſchiedenartigen Elementen jenen ungeheuren himmelanragen⸗ 
den Bau, polniſche Republik genannt, De mit jedem 
Tage mehr ihre Wirkjamfeit verliert? Schon treten ſtellenweiſe an 
der Oberflache der Nation Spuren einer furchtbaren Fäulniß von 
jo erſchreckendem Charakter hervor, daß die Seele von Entſetzen er⸗ 
griffen wird. Was ſoll ich exit jagen von den ſozialen Verhälkniſſen, 
don der Verbrüderung des Volkes mit dem älteren Bruder, dem 
jogenannten Adel? Verbrüderung! Du lieber Gott, was für 
eine Verbrüderung?! Wo und worin beſteht dieſe Vebrüderung? 
Auf der einen Seite ſieht man, wenn auch nicht Haß, ſo doch das 
vollſtändigſte und leider nur zu gerechtfertigte Mißtrauen, das durch 


keine materielle Gabe, durch keine Schenkung, durch keine Eigen⸗ 


thumsverleihung geheilt werden wird; auf der anderen Seite, mit 
geringen Ausnahmen, Furcht, welche oft die Maske der chriſtlichen 
Liebe und des bürgerlichen Eifers annimmt, von jener unglückſeli⸗ 
gen, tief eingewurzelten Verachtung erſt gar nicht zu ſprechen. Was 
werden hier helfen die national⸗öͤkonomiſchen Theorien ausländi⸗ 
ſcher Weisheit? Was wird hier helfen jener, jeden Augenblick 
erwartete Weltbrand, dem wir jo ſehnſüchtig entgegenſehen? Was 
werden hier helfen die Napoleons, Victor Emanuels und ſelbſt 
Gatibaldi's? Laßt eine jo vielfache und tiefgreifende Zerſetzung 
fi) zuſammenlöthen mit Kanonengut? Und eine jo furchtbare, im 
innerſten Geiſt und Herzen klaffende Zeriſſenheit, läßt fie ſich zu⸗ 
ſammennähen mit fremden oder auch mit eigenen Bajonnetten? 
Nein! Nein! Herzen, die ſo lange auseinandergeriſſen, durch 
jahrhundertelanges Unrecht gegen einander erbittert ſind, fügt kein 
ſtählerner, goldener, ſeidener Faden zuſammen. Das Herz des 
polniſchen Volkes laßt ſich nicht erkaufen, nicht erzwingen, nicht 
durch erheuchelte Bruderſchaft betrügen. Der läſtert das polniſche 
Volk, der ſagt, es wolle nichts von uns, als Geld oder Land, ſein 
materielles Elend ſei die einzige Klage, die es gegen uns habe! 
Eine Kainsläſterung! Es verlangt von uns, was ſeinem Herzen 
genügt; es verlangt, was es ſelbſt Jahrhunderte hindurch uns ge⸗ 
geben, was wir aber nicht zu würdigen verſtanden: Herz, Gefühl, 
wahre, aufrichtige Bruderliebe! Tauſchen wir uns nicht! denn es 
ſchlägt vielleicht der letzte Augenblick. Durch keine Scheinopfer 
werden wir das Volk betrügen, wie wir Gott nicht betrügen. Das 
Opfer des Geldes, der Erde iſt hier nichts! Selbſt das Opfer des 
Bfates it fur den Polen heute nicht mehr hinreichend!“ (B. Z.) 
— [Die römiſche Frage.] Das „Journal des Débats“ unterwirft 
die römiſche Frage einer ausführlichen Erwägung. Zunächſt macht es auf den 
Umitand aufmerkſam, daß die Vertheldiger der weltlichen Gewalt des Papites 
in Betreff der Zukunft ebenjo verlegen jeien wie die Gegner derſelben. Man 
ſolle ſich einmal den Fall denken, daß den Kardinälen Alles nach Willen aud- 
fiele, Alles zugeſtanden, die übertriebenſten Wünſche erfüllt würden, ja, wenn 
Frankreich ſich mit Oeſtreich verbände, um ihre Fahnen gegen das neue Star 
lien ins Held zu führen; und wenn die Oeſtreicher und die Franzoſen Die Mar⸗ 
ten, Umbrien, die Romagna eroberten und den Kirchenſtaat wieder vollſtan · 
dig reſtaurirteu. Das wäre, meinen die „Dévats“, zwar ein alt. 
ſpiel; aber „noch viel trauriger würde der Umjtano ſein, daß dieſe Stud ; 
maapregelu nuglos bleiben würden und die Herſteller des * Stuhle 
dabel nichts gewonnen hätten“. Die „Debals“ berufen ſich zum Beleg auf eine 
Schrift des Hrn. v. Sapve, eines der Vertheidiger von Gaeta, der, freilich 
etwas ſpät, vorſchlägt, in Italien eine Trias zu errichten: Nord ⸗Italien 
bliebe dem Könige von Piemont, den die Kirche wieder zu Gnaden aufnähme. 
Der Kirchenſtaat würde dem Papite, beide Sicilien würden dem Könige Franz 
vollſtändig zurückgegeben. Für den Kirchenſtaat fordert Hr. v. Sayve orga⸗ 
niſche Geſetze, die den Laien „alle mit der Souveränetät des Papſtes verein. 
barten Rechte und Freiheiten ertheilen““ Die „Deébats“ meinen, die Gioberti 
und Sayve jeien ſehr ehrenwerthe Männer; doch in politiſchen Kombinationen 
reiche die Gemüthlichkeit nicht aus, zumal wenn man Dinge verbinden wolle, 
zwiſchen denen ein Abgrund liege. Hrn. v. Sayve's Patriotismus geht ſo weit, 
daß er vorſchlägt, die reſtaurtrten Souveräne ſollten mit Piemont eine Bun⸗ 
desarmee bilden und dann Oeſtreich (das mit Frankreich jo eben den Kirchen⸗ 
ſtaat und die Bourbonen reſtaurirt hat!) „entweder durch die Diplomatie oder 
mit bewaffneter Hand“ veranlaſſen, Venetien zu räumen. Der Papſt ſolle 
ſich der nationalen Politik anſchließen! Die „Debats“ entgegnen, daß, wer 
dies vom Papſte als weltlichen Souverän verlange, ihm etwas zumuthe, was 
er nicht leiſten köane. Darüber könne ſeit den Erfahrungen des Brübjahrs 
1848 kein Streit mehr ſein, und Pius IX. habe ſich bald überzeugen müffen, 
daß „ohne die Gegenwart einer ausländifpen Beſagung um den Vatikan auf 
unbeſtimmte Zeit“ ſeine Sonveränetät nicht mehr haltbar jei. Auch mit einem 
Bundesſtaate ſei die weltliche Gewalt des Papites unverträglich; denn was 
ſel eine Konföderation, in der ein Mitglied nicht patriotiſch wirken könne und 
dürfe, ohne ſich zu Grunde zu richten? Werde der Papit italleniſch, fo habe 
er Oeſtreich gegen ſich, diene er dieſem, um au, demſelben eine Stütze zu finden, 
jo rufe er die Italtener gegen ſich in die Schranken; bleibe er neutral, ſo werde 
er um feiner Neutralität willen angefochten werden; ergreife er Partei, fo ver 
falle er den Notwendigkeiten von 1848. Ju dem Augenblicke, wo die Deftreis 
cher in Piemont eingefallen und beſiegt worden wären, ſei die 1 Macht 
des Papites eine Unmöglichkeit geworden. „Der Gedanke e ” len 
Italiens hat gegen Die Oppoſitionsbeſtrebungen der Papſte. wi‘ eſtreichs 
Schreckniſſe geliegt; er hat Dante und Macchiavelli überdauer . er wird 
auch Cavour überdauern. Die Italiener können ſich aber Air alt fie 
können feinen Schritt thun, ohne fortwährend auf die welt 1 At — A des 
Papites zu ſtoßen, und deshalb ſagte Rlcaſoli, daß für die Italie 15 95 
hebung der weltlichen Gewalt fort und fort seine unerbittliche hr i 1 eit 
jei. Daher ſei es nur zu wahr, daß die Loſung dieſer Frage ſich vielleicht auf- 
chieben, doch nicht mehr beſeitigen laſſe. ; 2 
— [Demolitiond- und Bauſyſtem.] Die pur 
nationale“ bringt einen der Ueberſchrift nach an den „Conſt Ar 
tionnel“, der Wirkiichfeit nach aber gegen den Präfekten und . 
Munizipalrath von Paris gerichteten Artikel, worin die verderb⸗ 
lichen Folgen des berrſchenden Demolitiond- und Bauſyſtems in 
ſchärfſter Weile bloßgelegt werden. Gueroult jagt: „Man ver: 
ſicherte neulich im geſeßgebenden Körper, daß die Baupläße 
der Rue Baſſe des Remparts (auf dem Boulevard de 
Madelaine) von der Stadt zu 700 Frances, aber heute ſchon 
wieder zu 2000 Francs verkauft worden ſeien. Dieſer Preis 
von 700 Francs ſtellt offenbar den Werth des Bodens 
mit ben darauf befindlichen, von der Stadt demolirten Häuſern 
dar. Das nackte Terrain wird nun heute wieder zu 2000 Francs 
verkauft, und man muß es mit Gebaulichkeiten bedecken, die, 


dei dem heutigen Stand der Dinge, wenigſtens auf 11—1200 
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Franes den Meter zu ſtehen kommen. Man muß alſo nach dem Ka⸗ 
pitalfuße von 3200 Franes das vermieſhen, was vorher TOO Francs 
werth war, und ſo hat ſich alſo, in Folge der munizipalen Opera⸗ 
tionen, der Miethzins in dieſem Stadttheile vervierfacht.“ In 
dieſer geſchraubten Stellung bei einer aufs Vierfache getriebenen 
Höhe des Miethzinſes, müſſe Einer ruinirt werden; der Miether, 
wenn er einen ſolchen Zins bezahle, oder der Eigenthümer, wenn er 
keinen ſolchen Miether finde. Gusroult glaubt, daß beide ruinirt 
werden: erſt der Miether und dann der Eigenthümer, der, wenn er 
von dem Miethpreiſe auf dem Fuße von 3200 Fres. wieder auf die 
früheren Preiſe, zu 700 Fr. per Meter berechnet, zurückkehren müſſe, 
mit einem Schlage drei Viertel ſeines Vermögens einbüße. Guéroult 
ſieht in der Art und Weile, wie dieſe Dinge geführt würden, die 
größte Gefahr und den bedeutendften Stein des Anſtoßes für die 
kaiſerliche Regierung. Die orientaliſche, die italieniſche, die polniſche 
Frage ſeien nichts im Vergleich mit dieſer häuslichen Schwierigkeit, 
die grell in die Augen ſteche und die man ſich hartnäckig weigere, 
ſehen zu wollen. „Wir möchten uns gern täuſchen“, ſchließt der 
Artikel, „aber wir ſehen die Kriſis herankommen und verkündigen 
ſie zum voraus. Will man uns wohl anhören?“ 


Schweiz. 

Neuenburg, 12. Juli. [Anklage.] Wie der „National“ 
vernimmt, hat die Anklagekammer gegen den Urheber des Kravalls 
von Chaux⸗de⸗Fonds, Biehler, auf 6 Jahre Gefängniß und ewige 
Verbannung aus dem Kanton, gegen einen Andern, Namens 
Chevalier, auf 1½ Jahre Gefängniß und gegen den Reſt auf wer 
niger ſchwere Strafen angetragen. 


Italien. 

Turin, 13. Juli. [Tagesnotizen.] Die „Nationali⸗ 
tes“ melden, daß in Folge der zwiſchen Garibaldianern und Offi⸗ 
zieren der regulären Armee ſtattgehabten Duelle das Zentralkomité 
von Genua bei Garibaldi Schritte gethan hat, um ihn zu veran⸗ 
laſſen, ſeine Autorität zwiſchen den beiden Parteien geltend zu 
machen. Als Antwort ſoll der General eine Adreſſe vorbereiten, 
in welcher er, wie man jagt, ſein perſönliches Benehmen, Cialdini 
gegenüber, als Beiſpiel anführt. — Die „Italie“ verſichert, daß 
die Regierung die Abſicht habe, General Cialdini mit analogen 
Vollmachten, wie diejenigen des Herrn della Rovere, zu verſehen, 
indem ſie ihm für die Zivilangelegenheiten einen geſchickten Admi⸗ 
niſtrator beigebe, welcher unter ſeinem Befehl handeln würde. — 
Der Biſchof von Bergamo hat alle Geiſtlichen ſeiner Diözefe, 
welche dem vor mehreren Monaten daſelbſt gegründeten kirchlichen 
Vereine angehören, ſuspendirt. — In Amandola fand am 28. 
v. M. eine Todtenfeier für Cavour in der dortigen Auguſtiner⸗ 
Kirche ſtatt, die jedoch dadurch geſtört wurde, daß, als die Funktion 
eben beginnen ſollte, ein Auguſtinermönch in die Kirche ſtürzte und 
die am Katafalk angebrachte Inſchrift herabrib. 

Mailand, 12. Juli. [Hebung des Schulweſens.] Mit 
dem öffentlichen Schulweſen in unſerer Stadt geht es mit Rieſen⸗ 
ſchritten vorwärts. Dr. Malfatti und Graf Paul Belgiojoſo nah⸗ 
men, als Mitglieder der Schulkommiſſion, vorzugsweiſe die deut⸗ 
ſchen Inſtitutionen, deutſche Methoden und Lehrmittel zur Grund⸗ 
lage. Die Lehrer werden zur Weiterbildung aufmunternd veran⸗ 

laßt, und für die ſich neu Heranbildenden werden Schullehrerſemi⸗ 
narien errichtet. Die Bezahlung der Lehrer wurde namhaft erhöht; 
die Unterlehrer beziehen 1000 — 1200 Frs. und die Schulmeiſter 
1200-1800 Frs. Auch werden Penſionen für die Lehrer, Lehrer⸗ 
wiltwen und Kinder ausgeſetzt. Bis zum Jahre 1859 waren in 
Mailand 22,300 Schüler; davon befanden ſich 2800 in Aſylen, 
Zaubftummen» und Blindenanſtalten, 5900 gingen in 18 ſtädtiſche 
Schulen und 13,600 in 308 Privatſchulen. Der Grund, daß die 
ſtädtiſchen Schulen jo wenig beſucht waren, und daß die Privatſchu⸗ 
len ein ſo weites Feld gewinnen konnten, liegt beſonders darin, daß 
in den erſteren Schulen meiſtens Männer angeſtellt waren, welche 
vom Schulweſen kein Jota verſtanden und nichts Anderes zu ihrer 
Fürsprache hatten, als daß fie Werkzeuge der Regierung oder wenig⸗ 
ſtens derſelben ganz ergeben waren. Seit 1859 haben die ſtädti⸗ 
ſchen Schulen um mehr als das Doppelte zugenommen, während 
die Privatſchulen abnehmen. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 10. Juli. [Die Bauerun ruhen; die 
deutſchen Einheitsbeſtrebungen; Geſundheitszu— 
ſtand der Armee; Verſchiedenes.] Außer den ſchon frü⸗ 
her mitgetheilten Nachrichten über Bauernunruhen in verſchiedenen 
Gouvernements ſind jetzt ähnliche mehr oder weniger wichtige aus 
den Gouvernements Witebsk, Koſtroma, Pfkow, Tambow, Smo⸗ 
lensk, Vilno, Charkow, Orel, Räſan und Grodno eingelaufen. 
Auch in einigen andern Gouvernements ſind noch Unoronungen 
vorgekommen, aber jie hatten mehr den Charakter von Mißverſtänd— 
niſſen als von direkten Auflehnungen gegen das Geſetz. In den 
meiſten Fällen genügte es, den Bauern den richtigen Sinn der 
Statuten zu erklären und mit Polizeimaaßregeln gegen die Anftife 
ter zu verfahren. In wenigen Fällen wurden dieſe letzteren aus den 
Beſitzungen entfernt. Jeßt iſt die Ordnung und Ruhe überall 
wieder hergeſtellt mit Ausnahme von ein paar Fällen, in einer Fa⸗ 
brik im Wladimirſchen Gouvernement, und auf einzelnen Befi- 
bungen in den Gouvernements Jaroslaw, Witebsk und Minsk. 
Sie find aber ganz ohne Bedeutung und waren nur bei der Zu⸗ 
ſammenſtellung des Berichts noch nicht gänzlich beendigt. Nach 
allen Berichten hat die Inſtallirung der Friedensvermitller und die 
Eröffnung der Gemeinde- und Diſtriktsverſammlungen überall die 
beſten Wirkungen auf die Stimmung der Bauern gehabt, und in 
den Gouvernements Samara, Simbirsk, Tambow, Räſan und 
Tſchernigoff iſt es ihr poſitiv zuzuschreiben, daß die Unruhen aufe 
gehört haben. — Die „Nordiſche Biene“ beſpricht in einem Leit⸗ 
artikel den Fortſchritt der deutichen Einheitsideen in einem Preußen 
lebt freundlichen Sinne und äußert ſich namentlich über die mora⸗ 
liſche Bedeutung der Koburger Militärkonvention. — Die ruſſiſche 
Akademie ⸗Zeilung beſpricht einen kürzlich erſchienenen offiziellen 
Bericht des mediziniihen Departements über den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Armee in den 14 Monaten vom 1. Novbr. 1858 bis 
1. Januar 1860. Der Bericht, der ein ſehr umfängliches Akten- 
ſtück iſt, denn er umfaßt 444 Seiten in Folio, wirft zuerſt einen 
Blick auf die vorhergehenden Jahre. Er berechnet, daß 1855 im 
Ganzen 157,576, 1856 170,806 (oder 6 Proz. der Geſammtzahl), 
1859 dagegen 19,447 Soldaten (oder 1% Proz.) geſtorben find. 


Dag in den blutigen Kriegsjahren weniger geſtorben fein ſollen, wie 
in dem nächſten Frühjahr, iſt jo auffallend, daß das genannte Blatt 
dabei ſeinen Zweifel ausdrückt, ob hier bloß Unvorfictigteit zum 
Grunde liege, oder Mißbräuche von Seiten derer, welche für das 
Loos der Vaterlandsvertheidiger Sorge zu tragen hätten. Das iſt 
doch eine nicht mißzuverſtehende Anfpielung auf die Praxis, daß 
man die Todten in den Liſten weiter führt. Am 1. Novbr. 1858 
gab es einen Beſtand von 42,870 Kranken; u kamen im Laufe 
der 14 Monate 746,623; es genaſen 726,367, ſtarben 22.562. 
Der Geſammtbeſtand der Armee (Garniſon- und irreguläre Trup⸗ 
pen mit eingerechnet) belief ſich am 1. Novbr. 1858 auf 34716 
Offiziere und 1,271,660 Gemeine, am 1. Januar 1860 auf 35,055 
Offiziere und 1,329,509 Gemeine ſchlagende Belege, was die viel⸗ 
beſprochene Reduktion zu bedeuten hat. Auf 1000 Mann erkrank⸗ 
ten in dieſem Zeitraum 560, 17 ſtarben. Der Bericht ſpricht ſich 
ſehr unumwunden über die Urſachen des ſtarken Krankenſtandes 
aus; er rechnet namentlich dahin, daß der Rekrut aus feinen ges 
wohnten Lebensverhältniſſen herausgeriſſen wird, ſofort einen ſehr 
beſchwerlichen Marſch hat und dann unter ganz unbekannten kli⸗ 
matiſchen Verhältniſſen furchtbar angeſtrengt wird. Auch wird 
das Menageweſen bekämpft zu Gunſten der Beköſtigung bei den 
Quartiergebern. — Der Kaiſer hat genehmigt, daß Offtziere aller 
Waffengattungen Urlaub erhalten können, um ſich bei den Ver⸗ 
meſſungsarbeiten, die zur Durchführung der Emanzipation nöthig 
ſind, zu betheiligen. Dieſe werden dadurch ſehr beſchleunigt. — 
Nach ganz Sibirien kommen nach dem letzten Ausweis 1270 Zei⸗ 
tungsnummern, davon auf Tobolsk 384, Omsk 297, Kurgan 
150 und Petropawlowsk 119. So klein die Zahlen erſcheinen, ſo 
hat doch im legten Jahr ſchon eine enorme Vermehrung ſtattgefun⸗ 
den. — Der Export des Hafens von Archangel hat im Jahre 1860 
4,937,700 R. gegen 7,077,977 R. im vorigen Jahre betragen, weiſt 
alſo einen bedeutenden Ausfall nach. (Schl. 3.) , 
Aus dem Königreich Polen, 15. Juli. [Zur 
Stimmung; Aufregungsverſuche in Warſchau; 
Truppen; Ernte.] So lange das Inſtitnt der Adelsmarſchälle 
für Polen beſtand, wurde daſſelbe wenig oder gar nicht benutzt, 
weil man es nun einmal hier nicht liebt, auf legalem Wege Vor⸗ 
ſtellungen an den rechten Ort gelangen zu lafjen. Jetzt, wo die 
Aufhebung des Senats und der Adelsmarſchälle in Folge der neuen 
Organiſation und Errichtung des Reichsraths geſchehen, iſt man 
unzufrieden damit und meint, die Regierung habe dadurch den 
Polen die Gelegenheit nehmen wollen, ihre Intereſſen durch ge⸗ 
eignete Organe vertreten zu laſſen. Auch mit der Verordnung, 
daß es fernerhin nicht zuläſſig ſei, daß der Adel von Familien, die 
demſelben ſcheinbar nicht angehören, unter Umſtänden durch Ein⸗ 
holung reſp. Erwerbung von Diplomen erlangt werden konne, find 
beſonders Diejenigen unzufrieden, welche bisher aus dieſem oder 
jenem Grunde noch nicht im Beſitz der gewünſchten Adelsbriefe ge⸗ 
langen konnten. Für Geld, wofür ſprichwörtlich hier Alles, bisher 
alſo auch der Adel zu haben war, wird ſelbiger künftig nun nicht 
mehr zu haben ſein, ſondern nur vom Kaiſer ertheilt werden können. 
— Wie geſtern eingegangene Nachrichten aus Warſchau melden, 
ſind am 12. und 13. wieder mehrfache Ruheſtörungen von Indi⸗ 
viduen verſucht worden, welche die Nachricht unter dem in ſolchen 
Sachen nur leider zu leichtgläubigen Volke zu verbreiten ſuchten, 
daß die Regierung damit umgehe, dem römiſch⸗katholiſchen Gottes⸗ 
dienſte allmälig die griechiſch⸗katholiſche Form zu geben, und daß 


der Kaiſer mit Napoleon vereint eine Papſtwahl nicht mehr ge⸗ 


ſtatten würde, wenn der gegenwärtige, ſehr kranke Papſt geſtorben 
ſein werde. In Folge dieſer und ähnlicher Gerüchte fanden an 
mehreren Orten Zuſammenrottungen ſtatt, die jedoch ohne weitere 
Bedeutung blieben, während einige der Verbreiter ſolcher Lügen 
verhaftet wurden. — Die in Konin ſtationirt geweſenen Truppen 
ſind abgezogen und in Derer Stelle andere von Warſchau einge⸗ 
rückt; auch an vielen anderen Orten haben Translokationen der im 
Lande vertheilten Truppen ſtattgefunden. — Die Ernte hat an 
vielen Orten bereits begonnen und der Ertrag derſelben verſpricht 
viel, wenn irgend die Witterung günſtig bleibt. Die Feldfrüchte 


ſtehen durchweg gut, an vielen Stellen ſogar ſehr gut. In mehreren 


Kirchengemeinden iſt auf heute um 4 Uhr früh Gottesdienſt ange⸗ 
ſetzt, zu welchem die Parochianen geſtern von den Kanzeln mit dem 
Bedeuten eingeladen worden, daß fie ſich ſämmtlich einſtellen und 
nach beendigtem Gottesdienſt und erfolgter Weihung durch den 
Prieſter ſofort aufs Feld ziehen und auf ſolche Weiſe die Ernte 
beginnen ſollen. - 

Dänemark. 

Kopenhagen, 13. Juli. [Die Ausſonderung des 
holſteinſchen Bundeskontingents aus der Armee] Soll, 
holſteinſchen Blättern zuſolge jetzt in ernſthafte Erwägung genome 
men ſein, da zu andern Gründen auch jetzt noch der hinzukomme, 
daß die hier beabſichtigte Verkürzung der Dienſtzeit mit der beab⸗ 
ſichtigten zweijährigen Bundesarmee⸗Dienſtzeit in Konflikt gera⸗ 
then würde. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 8. Juli. [Audienz; Reiſe des Königs; 
Manifeftation; Bauerndeputation aus Wormdö; 
Blixen⸗Finecke aus Norwegen.] Der König hat den Mir 
niſterreſidenten der Vereinigten Staaten, Haldemann, empfangen 
und ſeine Kreditive entgegengenommen. — Wie verlautet, wird Se. 
Majeſtät in der zweiten Hälfte dieſes Monats eine Reiſe nach Nor» 
köping und von da nach Gothenburg antreten, um ſich von leßterer 
Stadt aus auf die ſchwediſch⸗norwegiſche Eskadre zu begeben, um 
deren Uebungen einige Wochen lang beizuwohnen. em außeror⸗ 
dentlichen Geſandten des Königs Victor Emanuel, Marquis Torre⸗ 
arſa, haben unter lebhafter Belheiligung des Publikums die Sän⸗ 
gerchöre des Buchdrucker⸗ und des Volksgeſangvereins ein Ständ⸗ 
chen gebracht; der Marquis dankte der Menge in franzöſiſcher 
Sprache und beantwortete den wiederholten Ruf derſelben „eyviva 
Italia“ mit einem lauten „evviva Spezia! — Von Wormöd (einer 
der Inſeln der liefländiſch.eſthlandiſchen Inſelgtuppe ſchwediſcher 
Nationalität) iſt eine fünf Mann ſtarke Bauerndeputation hier ein⸗ 
getroffen, um durch ſchwediſche Vermittelung ihre Klagen über Ber 
drückungen, die ſie zu erleiden haben, an die ruſſiſche Regierung 
gelangen zu laſſen, bezüglich ſtrafloſe Rückkehr für ſich felbit zu er⸗ 
wirken. Eine Audienz beim Könige haben ſie ſchon nachgeſucht 
und wird ihnen dieſelbe wobl gewährt werden. Vorläufig nimmt 
die ſchwediſche Preſſe die Angelegenheit dieſer Leute in die Hand 
und veranſtaltet Geldſammlungen zu ihrer Unterſtützung deren fie 


— 


ſehr bedürfen, da fie gegenwärtig kein anderes Obdach haben, als 
das kleine offene Boot, in welchem fie über die Oſtſee geſchifft find. 
— Aus Kopenhagen iſt der Baron Blixen⸗Finecke in Stockholm 
angekommen, wahrſcheinlich um im Sinne des eiderdäniſchen 
Skandinavismus hier zu wirken. — Die Königin Wittwe, welche 
gegenwärtig Norwegen bereiſt, ſtattet 


4 


— [Schilderungen aus den ſüdlichen Staaten 
Nordamerika's.] Die „Times“ enthält eine Reihe von Berich⸗ 
ten ihres bekannten früheren Korreſpondenten in der Krimm und 
in Indien, William Ruſſell, welche intereſſante Schilderungen der 
ſüdlichen Staaten und ihrer Vertheidiger enthalten, über die wir 


dort Schulen und Wohlthä⸗ bisher wenig oder gar nichts erfahren haben. Wir geben im Fol⸗ 


tigkeitsanſtalten häufige Beſuche ab, hat der feierlichen Einweihung genden aper Auszüge: 


der Biſchöfe für die Stifter Drontheim und Tromſö beigewohnt 
und den Grundſtein zu einem Aſyl für bejahrte Jungfrauen ge⸗ 
legt. — In Chriſtiania hat ſich aus Geiſtlichen und Laien ein Ko⸗ 
mite zur Bekehrung der Juden gebildet und fordert die Gemeinden 
zur Unterſtützung dieſes Vorhabens durch milde Gaben auf. — Die 
norwegiſchen Turner ſind jetzt eifrig mit den Vorbereitungen zur 
Jahresfeier und den dazu ſtatthabenden Schauturnen beſchäf⸗ 


tigt. (A. P. 3.) i 
Türkei. 
Konſtantinopel, 6. Juli. [Der Sturz Riza Paſcha“s] 


erfolgte am 29. v. M. Als der bis dahin beinahe allmächtige Se⸗ 
raskter, welcher ſich ſeit der Thronbeſteigung des neuen Sultans 
täglich im Palaſte eingefunden hatte, an jenem Tage wie gewoͤhn⸗ 


lich an der Paſchatreppe landete, trat ihm in der Vorhalle ein Ad⸗ 
jutant entgegen, der ihm ziemlich barſch bedeutete, er möge ſich in 
das Cavéoiak (ein Raum, wo Kaffee bereitet wird und die Diener: 
ſchaft mit ihren Freunden ſich verſammelt) begeben. Auf das 
Höchſte entrüſtet über eine ſolche Zumuthung, fuhr Riza den Offi⸗ 
zier an, was ihm einfalle, ihn, den Seraskier, auf ſolche Art zu be⸗ 
handeln. Der Adjutant erwiderte trocken, er gehorche einem Be⸗ 
fehle des Sultans, und wenn Riza weitere Aufklärungen wünſche, 
jo möge er ſich an Se. Majeſtät jelber wenden. Dies war deutlich 
genug; der gefallene Machthaber verbeugte ſich und trat in das 
Kaffeezimmer. Wenige Minuten darauf trat ein zweiter Adjutant 
ein, der, ohne Riza zu beachten, dem Bootsmanne eines der kleine⸗ 
ren Palaſtkaiks bedeutete, er möge dieſen Mann (wobei er auf Riza 
deutete) nach ſeinem Hauſe in Beylerbey führen. Das geſchah, 
und Riza ward, von Ghalib Bey, dem erſten Kammerherrn, 
begleitet, ſchweigend und ohne weitere Umſtände nach ſeinem 
Pali gebracht. Dort legte Ghalib Bey auf alle Papiere, deren er 
habhaft werden konnte, Beſchlag und nahm ſie nach dem Palaſte 
mit. Gleichzeitig wurden die Fenſter und Thore des Landhauſes 
geſchloſſen und Riza war ein Gefangener. (Tr. 3.) 


Griechenland. 

Athen, 7. Sn [Kleine Notizen.] Heute ift der am 
3, d. hier eingetroffene Geſandte Italiens, Graf Mamiani, vom 
Könige empfangen worden. — Kommenden Mittwoch, am 10. d., 
tritt der König ſeine Reiſe nach Deutſchland an. — Die Unterſu⸗ 
chungen in Sachen der Verſchwoͤrung werden, wie das offizielle 
Blatt ſagt, mit Eifer und Diskretion fortgeſetzt; neu verhaftet 
wurden der Artillerie⸗Oberſtlieutenant Thoroneos und mehrere In⸗ 
genieurlieutenants. — Der Redakteur der „Athene“ iſt wegen Be⸗ 
ſchimpfung der Regierung zu 3½ Monat Gefängniß verurtheilt 


worden. 
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Newyork, 28. Juni. [Verhaftung Kanes; Extra- 
kongreß; engliſches Schiff gekapert; Verſchiede net.] 
Aus Baltimore wird Näheres über die Verhaftung Mr. Kane's, 
des dortigen Gerichtsmarſchalls (Sheriffs), berichtet. Man fand in 
den Kellern und an ſonſtigen Orten des Amtshauſes 800 Rifles, 
eine Kiſte mit Piſtolen, eine Million Perkuſſtonghütchen, Patro⸗ 
nen u. A verſteckt, und in Kane's Büreau u. A. eine Kanonenkugel 
mit der Inſchrift: von Fort Sumter an Marſchall Kane. Kane 
iſt deshalb wegen Verdachts hochverrätheriſchen Einverſtändniſſes 
mit den Sonderbündlern auf Befehl des Generals Bank verhaftet 
und nach Fort Henty gebracht worden. Bis ein anderer loyaler 
Bürger an feine Stelle ernannt, führt Mr. Kenly, vom Maryland: 
Regiment, die Oberaufſicht über die Polizei von Baltimore, die 
überhaupt gründlich reorganiſirt werden fol. Die Polizeioffiziere 
dürfen ihre amtlichen Abzeichen nicht mehr tragen. Auch in den 
verſchiedenen Polizeiſtationen wird jetzt nach verborgenen Waffen 
geſucht. — Die leitenden Mitglieder des Kongreſſes find übereinge⸗ 
kommen, auf dem Extrakongreß ſich lediglich auf die Kriegsangele⸗ 
genheiten zu beſchränken, die Tariffrage etwa ausgenommen; we⸗ 
nigſtens heißt es, Mr. Chaſe werde eine mäßige Modifikation der 
Morilltarifbill vorſchlagen. — Neuerdings iſt wieder ein britiſches 
Schiff, das 20,000 Flinten für die Rebellen an Bord gehabt haben 
ſoll, aufgebracht worden. Mit der von den amerikaniſchen Gerich⸗ 
ten legaliſirten Beschlagnahme einiger engliſchen Schiffe wollen die 
engliſchen Konſuln ſich nicht zufriedengeben, ſondern an den Su⸗ 
preme Court gehen. Hr. Schleiden befindet ſich gegenwärtig, in 
Geſellſchaft eines preußiſchen Offiziers, auf einem Beſuch in Fort 
Monroe. — In und um Norfolk ſollen jetzt etwa 5000 Rebellen 
ſtehen. — In Richmond, jetzt dem ſonderbündleriſchen Zentrum, iſt 
eine Ordonnanz genehmigt, welche für das laufende mit dem 12. 
Febr. 1862 endende Jahr folgende weitere Appropriationen macht: 
29 Mill. Doll. für 100 Infanterieregimenter, 550,000 Dollar für 
Artillerie, Kavallerie und Voltigeurs, 5 ½½ Mill. für Transporte, 


4½ Mill. für Geſchütze, Maſchienerie ꝛc. 329,000 Doll. für das 


Medizinaldepartement u. |. w. Wie das Geld beſchafft werden joll, 
wird nicht geſagt. Der Sonderbundstarif belaſtet die Luxusartikel 
mit 25 Proz., die übrigen Zölle variiren zwiſchen 25 und 5 Proz.; 
frei find Brotſtoffe, Waffen, Pulver, Hausgeräthſchaft, perſönliche 


Effekten, Bullion und gemünztes Geld, Samereien ze. Der virgi⸗ 
niſche (ſonderbündleriſche) Konvent diskutirte am 24. u. A. über 


die Errichtung einer Landküſtenwacht und nahm eine Ordonnanz 
an wegen Organiſirung von Guerillabanden in dieſem Theil des 
Staates jenfeits der Alleghanyberge, alſo gegen die bundestreuen 
Virginier, die dieſen Banden ganz und gar preisgegeben werden. 
Eine andere Ordononnanz entbindet die Banken von der Spezie⸗ 
ahlung. Ueber die Repudiation der State Bonds in unioniſti⸗ 
chen Händen wird erſt noch berathen. In Charleſton ſcheint man 
ſich ſchon auf eine Invaſion von Bundestruppen gefaßt zu machen; 
hat Gouverneur Pickens den Abzug weiterer Truppen 
aus dieſem Bezirk nach dem Kriegsſchauplatz in Virginien verboten. 
— Aus Fort Pickens erfahrt man, daß General Bragg mit 3000 
Mann Penſacola verlaſſen hat. Nach den letzten Berichten aus 
Miſſouri zieht ſich Gouverneur Jackſon vor den Bundestruppen 
immer weiter nach dem Süden zurück. Am 25. d. paſſirte er mit 
1200 Mann und einigem Geſchütz Pomme de Terre bridge, 11 Miles 
ſüdlich von Warchaw. 


wenigſtens 


| 


| 


| 


Dampfer General Quitmann nach Vicksburg auf den 


Kairo in Zllinois, 20. Juni. Von der Vorausſetzung ausgehend, daß 
ſich auf dem Schlachtfelde ſobald nichts Ereignißreiches begeben werde, habe 
ich die letzte Zeit dazu benutzt, mich im Süden umzuſehen. Es war mit man ⸗ 
cherlei Beſchwerden verknüpft. Die Mosquitos quälen Einen nach Sonnenun⸗ 
10505 zu Tode und die Hitze iſt entſetzlich, bis 98 Gr. F. im Schatten und 
105 Gr. in der Sonne. Am 14. Juni machte ich wid von Natchez auf dem 

eg. Dieſer Miſſiſſippi 
und jeine gelben Kameraden find prachtvolle Flüſſe für Patrioten, die von ih ⸗ 
nen reden, für Poeten, die von ihnen ſingen, und für Fiſche, die in ihnen leben 
wollen, ſonſt aber ift dieſer Vater der Flüſſe ein höchit langweiliger Patron. 
Ich war herzlich froh, als wir am andern Morgen Vicksburg erreichten, eine 
Stadt am linken Ufer, auf einem Hügel, nicht eben groß, aber reich mit Thür⸗ 
men, Kuppeln und Hotels ausgeftattet, Sie wird von Sezeſſioniſten bewohnt. 
In den Straßen trieben ſich ein paar hundert Soldaten herum, andere lagerten 
im Hotel, und mein Wirth erzählte mir, einige hundert Irländer ſeien für die 
gute Sache in den Krieg abmarſchirt, worüber der verſtorbene O Connell ſich 
wahrſcheinlich im Grabe umdrehen wird. Nach Tiſche war ich bei einem Mee⸗ 
ting, und um 4 Uhr ging der Zug nach Jackſon, der Hauptſtadt von Miſſiſſippi, 
weiter, die wir nach einer zweiſſündigen Fahrt durch ein armſeliges, ſpärlich 
mit Mais und Baumwolle bebautes Land glücklich erreichten. Wir müſſen Jack⸗ 
ſon wohl eine Stadt nennen, weil ſie die Hauptstadt iſt, ſonſt ſehe ich dazu nicht 
die geringſte Veranlaſſung. Es iſt eben eine jener „Städte“, die ſich binnen 
wenigen Jahren in der Wilduiß mitten aus Wald und Buſch herausbauen, 
hölzerne Häuſer, Läden, die von Franzoſen, Deutſchen, Italienern und Irlän⸗ 
dern errichtet wurden, ein großes Hotel, hölzerne Gebäude mit anſpruchsvollen 
Säulenhallen und griechiſchen Säulenordnungen, eine oder zwei Kuppeln und 
zwei oder drei Kirchthürme, die viel zu groß für den Unterbau ſind, kurz, eine 
waſſerköpfige Bauart. Außerdem ein Staatshaus, das von der Ferne ſehr ſtatt ⸗ 
lich ausſieht, im Innern aber ſchmutzig und ſchäbig ift; eine Börſe mit lärmen- 
den Menſchenhaufen am Eingang, ein Telegraphenamt an einer verſteckten 
Straßenecke, und ein Zeitungsbüreau vorne in der Hauptſtraße. Das iſt die 
Phyſtognomie der Stadt, in deren ſtaubbedeckten Straßen die ſchwarze Neger 
bevölkerung einherwatſchelt. Ich machte, einer früheren Einladung folgend, 
dem Gouverneur des Staates, Mr. Pelters, meine Aufwartung, und traf ihn 
im Staatshauſe in einer armſeligen Stube. Die Scheiben waren zerbrochen, 
die Teppiche zerriffen, die Möbel in Trümmern. Er ſelbſt, ein ſtiller, grimmig 
dreinſchauender, tabakkauender, kurzangebundener Mann, der von der Ueberzeu 
gung durchdrungen iſt, daß der Zuſtand der Geſellſchaft, in der er exiſtirt, und 
der monatlich mehrere niederträchtige Mordthaten aufzuweiſen hat, das Ideal 
der Freiheit und Zivilifation iſt. Er iſt Jedermann leicht zugänglich, und ſeine 
Amteſtube gleicht inſofern einer Schenke, daß Jeder ohne Umſtände ein ⸗ und 
ausgeht. Das Haus gehört dem Staat, und als Gouverneur bezieht er 4000 
Dollar jährliches 5 Wir hatten einander nicht viel zu ſagen. Den näch 
ſten Tag, als einen Sonntag, verlebte ich ſtill im Haufe eines Freundes, der 
mir wunderbare Lokalgeſchichten erzähkte, nicht eben roſenfarbene, aber blut⸗ 
rothe: wie Einer einen Anderen erſchlagen hatte, und von einem Dritten er» 
ſchoſſen wurde; wie mehrere Freunde gemeinſchaftlich am helllichten Tage einen 
Menſchen, den fie nicht leiden mochten, durch die Straßen jagten und todtſchlu⸗ 
gen, kurz und gut, Geſchichten, wie ſie in Korſika nimmer vorkommen, und de⸗ 
nen ein Ende gemacht werden muß, wenn das Land nicht einem Walde, von 
Raubthieren bevölkert, ähnlich werden will. 

Gegen Abend trat ich meine Weiterreiſe nach Memphis an. Im Eiſen⸗ 
bahnzuge befand ſich ein Schlafſalon, aber die geflügelten und ungeflügelten 
Wanzen ließen keinen Gedanken an Ruhe aufkommen, ſo daß ich am folgenden 
Morgen froh war, in einen der gewöhnlichen Wagen zu kriechen, obwohl dieſer 
mit halbbetrunkenen lärmenden Soldaten angefüllt war: die ſich nach dem La⸗ 


ger von Korinth begaben. Wo immer der Zug vorüberfuhr rief die weiße Be- 
völkerung ihm ? entgegen, 22 0 ji 
und allenthalben weht die Flagge des Sonderbundes in den Lüften. Die Stim⸗ 


mung des Landes iſt nicht zu verkennen, doch ſieht es ſo armſelig aus, als ob 
es keines Kampfes werth wäre. Trockener Boden, magere Saaten, lehmige 
Schluchten und ausgetrocknete Flußbette überall! Unter den Paſſagieren be⸗ 
fanden ſich mehrere Herren aus Texas, die nach Richmond gingen, um den 
Präſidenten Davis ihre Dienſte anzubieten. Sie verſicherten, bei ihnen zu 
Haufe ſei faſt alles ſezeſſtoniſtiſch geſtimmt. Merkwürdig ift es, daß dieſe Leute 
alleſammt der feſten Meinung ſind, England beſtehe einzig und allein durch 
amerikaniſche Baumwolle, und daß man ihm keine Baumwolle liefern wird, 
wenn es den Sonderbund nicht ohne Weiteres anerkennt. Dieſe Leute ſind eben 
halb Kinder und halb Barbaren. — Auf dem Zuge vor uns fuhr eine Geſell⸗ 
ſchaft mit langen Bowiemeſſern und gezogenen Piſtolen, die ſich die, Toothpick 
Kompany*, die Zahnſtocher⸗Kompagnie nannte. Sie führte einen Sarg mit 
ſich, darauf die Inſchrift „Abe Lincoln“ (Abraham Lincoln), und Jedem wurde 
erzählt, daß die Mitglieder dieſer Geſellſchaft ſich verpflichtet hätten, des Ge⸗ 
nannten Leichnam heimzubringen. — Bei der Grand Junktion Station ſtiegen 
die Truppen aus, um gemuſtert zu werden. Die erſte Kompagnie, etwa 70 
Mann, beſtand aus lauter Irländern, die mit bajonetloſen Büchſen bewaffnet 
waren; die zweite zählte fünf Sechſtel Irländer, die Musketen trugen; die 
dritte beſtand aus gut uniformirten aber unbewaffneten Amerikanern, und die 
vierte wieder aus einem bunten Gemiſch Irländer. Es muß wohl alle Arbeit 
im Süden eingeſtellt ſein, daß ſich ſo viele Irländer einreihen ließen. „Das 
Bayonett aufgeſteckt!“ war ein Kommando, das zu mannigfachen Erörterun⸗ 
gen Veranlaſſung gab. „Was geht da vor?“ — „Sullivan, haſt Du nicht ge⸗ 
hört, daß das Bayonett aufgeſteckt werden ſoll?“ u. dergl. m. Alte und Zunge 
waren durcheinander gemiſcht, doch beſtand die Maſſe aus tüchtigen Leuten im 
beſten Mannesalter. Auch Marketenderinnen gab es bei den Kompagnien, 
ſchmutzige, lächerliche, ungrazioſe Geſchöpfe. Es war 1 Uhr, als wir in Mem⸗ 
phis anlangten. Die Stadt liegt im Staat Tenneſſee, auf einer Anhöhe über 
dem Miffiffippi, und iſt einer der ſtrategiſchen Punkte des Südens. Gegen⸗ 
wärtig ift dieſer von Tenneſſee⸗Truppen unter dem Kommando von General- 
major Pillow beſetzt, der ſich bei unſerer Ankunft eben anſchickte, feine Batte⸗ 
rien vei dem, etwa 60 Meilen ſtromaufwärts gelegenen, Lager von Randolph 
zu inſpiziren. Seine Einladung ihm dahin zu folgen, war zu reizend, als 
daß ich ſte, trotz aller Ermüdung ausſchlagen konnte, und ſo fuhr ich denn mit 
ihm auf dem Dampfer „Sugomar* nach dem genannten Lagerplatze. Zuerft 
beſichtigten wir den ſcharfen Vorſprung vor der Stadt, wo eine Batterie aus 
Baumwoll ballen angelegt iſt, die ſich wohl gegen Infanterie aber nimmermehr 

egen horizontales oder vertikales Geſchüßzfeuer halten könnte. Rings herum 

alliſaden, und weiter ſtromaufwärts wieder verſchiedene Batterien. Im Laufe 
des Tages wurde ich nicht weniger als 17 Obriſten und einem Kapitän vorge⸗ 
ſtellt. Das Maximum des Entzückens genoß ich jedoch, als ich einem grünen, 
komiſch ausſtaffirten jungen Manne von 23 Jahren präfentirt wurde, der kein 
anderer als der „General“ Mangles aus Arkanſas war. Vergeſſen habe ich zu 
bemerken, daß vor Memphis eine Menge Dampfer lagen, die General Pillow 
dort angehalten hatte. Er läßt zwiſchen der Stadt und Cairo kein Boot 
weiter vorbei. 

18. Juni. Ich bin eben vom Lager zu Randolph zurückgekommen, wo 
ich ſehr komplizirte Feſtungswerke geſehen und ſehr ſchlechten 
mit ſchwerem Geſchütz beigewohnt habe. Die Batterien ſind durch die Bank 
ſchlecht angelegt und mir iſt nur eine einzige zu Geſicht gekommen, in der das 
Pulvermagazin gehörig gedeckt war. Die Brüſtungen ſind aus Sand und 


Lehm, nur ſelten finden ſich Sandſäcke zwiſchen den Kanonen. Volle fünf 


Wochen wird an dieſen Batterien gearbeitet und das Ganze ſoll ein verſchanz⸗ 
tes Lager vorſtellen, ſieht aber mehr einer Biberkolonie ähnlich. So kompli⸗ 


zirt iſt die Anlage, 1 fie den Vertheidigern Kopfſchmerz verurſachen würde, 


und nur alte geſchulte Truppen wären vielleicht im Stande, in ihnen nach 
einem gemeinſamen Plane zu fechten, während mehrere darunter wahrſcheinlich 
dem Angreifer gute Dienfte leiſten würden. Die Soldaten find wie gewöhn⸗ 
liche Arbeiter gekleidet und ſtellen ſich beim Exerziren ſehr tückiſch an, obwohl 
ſie ſonſt gute Schützen ſein mögen. Ihren Klagen über die ſchwere Arbeit, 
die ihnen zugemuthet wird, ſetzte General Pillow den Troſt entgegen, daß ſie 
bald durch gemeine Arbeiter und Neger abgelöſt werden würden. Die Lager⸗ 
elte ſind ſchlecht, aber möglicherweiſe gut geeignet zum Transport. In jedem 
ſchlaſen 6 Mann. Ueber ihre Verpflegung konnte ich nichts weiter ermitteln, 
als daß ſie genügend Fleiſch, Brot, Zucker, Kaffee und Reis bekommen. 
Tabak und Spirikuoſen müſſen ſie ſich ſelber en Es wurden 700 — 800 
Mann zur Inſpektion in en und Glied aufgeitellt. Die Wenigſten davon 
trugen Uniform, ihre Fußbekleidung war ſchlecht, Torniſter waren eine Rari⸗ 


chießüvungen 


tät, die Kopfbedeckung war willkürlich und die Waffen beſtanden aus altmo⸗ 
diſchen Perkuſſionsgewehren. Der General hielt eine Rede an die Truppen, 
machte ihnen einige Komplimente über das was ſie bisher geleiſtet, ermuthigte 
ſie für die Zukunft und gab ihnen die Verſicherung, „in der Stunde der Ge⸗ 
fahr in ihrer Mitte erſcheinen zu wollen“. Doch ſchien dies keinen großen Ein ⸗ 
druck hervorzubringen, und in der That ſieht General Pillow, der in einem 
Zylinderhut und ſchmafehe ſchwarzem Frack bei der Parade erichienen war, 
gar nicht danach aus, als ob er in der Stunde der Gefahr ein rettender Genius 
ſei. Er iſt oder war früher Advokat, Hat in Meriko gedient und ſeine Bat- 


terien haben etwas ähnliches mit einer Advokatenarbeit, denn ſie ſind ſo ver⸗ 


wickelt und verklauſulirt, daß ſich weder Freund noch Feind in ihnen zurecht 
finden kann. Uebermäßig populär ſcheint er nicht zu fein, denn als die Bür⸗ 
gerſoldaten am un jeiner Rede aufgefordert wurden, ihm drei Vivats 
auszubringen, thaten ſie dies wohl in ſanfter Faſſfung; als aber nachträglich 
einer der Soldaten laut ausrief: „Was geht uns General Pillow an?" be⸗ 
mühte ſich Niemand, dieſer vorlauten Randgloſſe entgegenzutreten. Das Ganze 
mag beweiſen, daß es mit der militäriſchen Subordination nicht weit her iſt. 
Randolphs Point iſt an und für ſich ganz gewiß eine ſtarke Poſition, nur 
müßte ſie wiſſenſchaftlich verwerthet werden. So wie die Sachen jetzt ſteyen, 
ſehe ich nicht ein, wie fie einem kombinirten Angriff von der Land- und Waſ⸗ 
ſerſeite aus wirkſam widerſtehen kann. Die Tenneſſeeſchen Offiziere, mit denen 
ich in Berührung kam, find ſchlichte Kaufleute, Pächter u. dergl., die alle- 
ſammt von Militärſachen nichts verſtehen, ſonſt aber kluge Nele ane Leute. 
Von Randolph fuhren wir per Dampfer nach einem andern kleinen Lager, das 
eine Batterie von 4 Geſchützen decken ſoll. Es iſt von jenem etwa 6 Meilen 
entfernt und beiden iſt durch einen Wald jede Kommunikation mit einander ab⸗ 
geſchnitten. Hier ſtehen faſt nur Gentlemen, die alle uniformirt find. Aber 
ihre Schießübungen waren ebenfalls herzlich ſchlecht. Die Geſchütze ſind ver⸗ 
altet, die Lunten ſchlecht und Pulver iſt ein ſo rarer Artikel, daß damit ſehr 
geſpart werden muß. Die Zahl der in beiden Lagern untergebrachten Trup« 
pen ſoll 4000 Mann betragen, ich ſchätze fie jedoch auf kaum mehr denn 1 
Mann, was immerhin ein Irrthum von meiner Seite fein mag. Die Kran. 
ken find elendiglich verſorgt, denn alle Aerzte wollen Soldaten fein, ſtatt bei 
ihrer Beſchäftigung zu bleiben. 

19. Juni. Um 5 Uhr machte ich mich auf die Weiterreiſe aus der ſtaubum⸗ 
hüllten Stadt. Offiziere, Soldaten und Whiskyflaſchen waren auch hier meine 
vornehmſte Geſellſchaft. Auf der Station Humboldt verloren wir viel Zeit, 
denn es ſtiegen unzählige Männer und Frauen (auch hier mit ungeheuren Krino⸗ 
linen) ein, um nach dem 46 Meilen weit gelegenen großen Lager bei Union» 
City zu fahren. In den Wagen war kaum zu alhmen Platz, weshalb ich mich 
auf die Plattform rettete, wo fi mir wie gewöhnlich eine Maſſe neuer Be- 
kauntſchaften aufdrängten. Endlich wurde ich ſogar dem Maſchinenführer vor- 
geſtellt. Er räumte mit Bedauern ein, daß dem Geſindel und den Mordthaten 
im Lande ein Ende gemacht werden müſſe, doch verſtand er unter Geſindel bloß 
die Fremden, und meinte, man würde ihnen ſchon Raiſon beibringen, wenn 
erſt der Krieg vorüber ſei und man ſie nicht weiter brauchen werde. Dann würde 
man nur gebornen Amerikanern das Wahlrecht ertheilen. Eine lockende Ausſicht 
für alle Fremde, die in den Reihen des Heeres dienen! Nach einer langweiligen 
Fahrt durch ſpärlich bebautes Land, auf holperigen Schienen, die endloſe Ble⸗ 
gungen ohne Nutzen machen, kam ich endlich nach Korinth. Mummius würde 
die Stadt ſchwerlich wieder erkennen. Dieſer ſtolzbenamte Ort ſcheint aus einer 
einzigen Kneipe und mehreren Baracken mitten in einem Walde zu beſtehen. 
Der einzige Laden, den er beſitzt, war geſchloſſen, wahrſcheinlich war ſein Ei⸗ 
genthümer als guter Patriot in den Krieg gezogen. Von Korinth kamen wir 
nach Troja, das in ſeinem Bauſtyl wo moglich noch einfacher iſt. Helena prä⸗ 
ſentirte ſich in Geſtalt einer runzligen rauchenden Negerin, und an der Stelle 
der Dardaniſchen Thürme erhob ſich eine Holzhütte. Von den Bewohnern 
ließen ſich im Ganzen 20 Schwarze ſehen. Das iſt Troja! Von da ging es 
mitten in einen ſumpfigen Zypreſſenwald hinein, bis wir endlich Union City 
erreichten, in deſſen Nähe die verbündeten Heere von Miſſiſſippi und Tenneſſee 
ein Lager bezogen haben. Die Zelte ſchauten freundlich aus dem Waldesgrün 
heraus und der Zug hielt an, um die vielen Gäfte abzuſetzen, die das Lager be⸗ 
ſuchen wollten. Es ſollen da 6000 Mann beiſammen ſein. Unter ihnen Tab ich 
einzelne ausgewählte Kompagnien, zu denen nur Gentlemen Zutritt hatten. 
Die Soldaten lagen im Grünen, Ipielten, rauchten und ſchliefen. Die Schild 
5 en macht ebenfalls be ue n ihr Gewehr unter dem Arm 


Bayonett in den Boden um felber angenehm daneben figen und eine Zigarre 
rauchen zu können. Die Leute ſehen übrigens kräftig und wohlgenährt aus, doch 
fol es viele Fälle von Maſern, Diarrhö und Dysenterie unter ihnen geben. 
Das Ale iſt aber auch ſchlecht und die ganze Anlage läßt viel zu wünſchen 
übrig. ei Kolumbus beſtieg ich ein Dampfſchiff, das mich in andertehalb 
Stunden nach Kairo brachte. Hier endlich ſah ich nach zwei Monaten zum 
erſten Male wieder die Flagge der alten Untonsſtaaten im Sonnenlichte. 
Kairo liegt nämlich in Illinois auf dem Vorſprung, der durch den Zufammen- 
fluß des Ohio und Miſſiſſippi gebildet wird, und hart anbei fteht das Lager 
der Truppen von Illinois, unter dem Kommando von General Prentiß, wel⸗ 
ches die Ufer von Miſſouri und Kentucky bewacht. Darüber berichte ich näch⸗ 
ſtens. Vorerſt nur die Bemerkung, daß Lord John Ruſſells Rede eben erft 
bier bekannt wurde und einen günftigen Eindruck bervorgebracht hat, wenngleich 
die Aufregung über feine Anerkennung des Südens alötriegführende Partei noch 
immer nicht ganz verſchwunden iſt. 


Stand der Saaten. 

Breslau, 13. Jull. Günſtigere Witterung, als wir fie in di 
hatten, konnte den Getreidefeldern wohl nicht werden, und a 
Ausſichten in unferer Provinz, endlich einmal eine in Qualität der Körner 
tadelloſe Ernte zu haben, immer mehr an Konſiſtenz; von Delfamen ift Rübfen 
trocken eingebracht und unter ſo günſtigen Witterungsverhältniſſen hat man 
auch bereits mit dem Hauen des Rapſes in den erſten Tagen dieſer Woche be» 
gonnen, fo daß der größte Theil der Ernte dieſer Frucht als in guter Qualität 
eingebracht angeſehen werden kann; nur noch wenige Tage beftändige Witterung 
und auch die Rapsernte iſt geſichert. 2 

Königsberg, 13. Juli. Schönes Wetter begünſtigte auch in dieſer 
Woche die Operationen unferer Landbewohner und Heu und Rübfenernte nei⸗ 
gen ſich unter günſtigen Umſtänden ihrer Vollendung zu. Auch die Ausſichten 
5 9 geſtalten ſich, beſonders was Sommergetreide anbelangt, ich 
erfreulich. . 

Aus der umgegend von Tempelburg, 13. Juli. Weizen giebt 
eine große Ernte, kann aber möglicherweiſe Schmachtkorn bekommen, da die 
Blätter (die Aehren bisher noch nicht) etwas Roſt haben. — Roggen wird in 
etwa acht Tagen gemäht werden; er iſt ſehr verſchieden, giebt aber jedenfalls 
keine große Ernte; er wird wahrſcheinlich nicht beſonders ſchütten, da viele 
Aehren ſchartig find, — Gerſte ift hoͤchſtens mittelmäßig, Hafer ganz gut. — 
Erbſen und Wicken nicht befonders. — Hen hat es lehr viel gegeben, es ift aber 
theilweife dumpfig eingebracht. — Von Rübfen iſt die Ernte nicht schlecht. — 
Die Kartoffeln ſtehen ſchön, fie haben aber ſchon gelbe Flecke auf dem dunkel⸗ 
grünen Kraute, die gewöhnlichen Vorboten der Krankheit. 

Tantow, 14. Juli. Weizen giebt bei uns eine mittelmäßige Ernte. 
Roggen fteht außerordentlich ſchön und verſprechen die vollen Aehren eine gute 
Schüttung; am Mittwoch dieſer Woche werden wir mit dem Mähen beginnen 
wenn das Wetter fich günftig hatt. Gerſte verſpricht einen mittelmäßigen Er. 
u Hafer fteht gut. Kartoffeln ausgezeichnet. Erbſen und Wicken nicht 

eſonders. 


Lokales und Provinzielles. 

N a 17. Juli. gi Fürſt Adam Czarto⸗ 
ryski] iſt, einer dem „Dz. . egangenen telegraphiſche 
Depeſche zufolge, am 15. d. Abends ½10 Uhr in en 
bei Paris, faſt 92 Jahr alt, geſtorben. 

Poſen, 17. Juli. [Ein Vorſchlag zur Beherzigung.] 
Die drückende Zulihige läßt von neuem den Wunſch lebhaft empfin⸗ 
den, daß unſere ſtädtiſchen Behörden ſich entſchließen mochten, nach 
dem Vorbilde der Stadt Berlin, neben der Erbauung einer voll⸗ 
ſtändig genügenden Waſſerleitung, innerhalb der Stadt eine Bade⸗ 
anſtalt zu errichten, die den ärmeren Mitbürgern gegen Zahlung 
von / —1 Sgr. zugänglich wäre. Es iſt eine längſt bekannte That⸗ 
ſache, daß die Mehrzahl der Krankheiten, namentlich die chroniſchen 
und langwierigen Uebel, welche den öffentlichen Krankenanſtalten 
ſo viel Koſten verurſachen und dieſe zumeiſt füllen, durch Vernach⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


164. Mitwoch, 


läſſigung der Reinlichkeit und dadurch herbeigeführten Stodungen | 


in der Hautthätigkeit entſtehen. Wer da weiß, wie ſchwierig in 
engen und von vielen Perſonen benußten Wohnungen die wünſchens⸗ 
werthe Reinlichkeit zu erhalten iſt, abgeſehen davon, daß die Mühe 
und Sorge um das tägliche Brod die Thätigkeit der ärmeren Be⸗ 

völkerung zumeiſt in Anſpruch nimmt: der wird das dringende 
Bedürfniß öffentlicher Waſch⸗ und Badeanſtalten nicht verkennen. 
Pflicht und Intereſſe der Kommune gebieten hier Abhülfe zu ſchaf⸗ 
fen und mindeſtens die Privatinduſtrie anzuregen, wenn das Ver⸗ 
mögen der Kommune nicht ausreicht, eine ſolche Anſtalt ſelbſt zu 
begründen. Die freie Badeſtelle in der Warthe iſt jo weit entlegen, 
daß ihre Benutzung viel Zeit koſtet. Für Frauen ift gar nicht ge⸗ 
ſorgt. Die Warthe bietet innerhalb der Stadt genügende Stellen, 
wo ein ſchwimmendes Baſſin anzubringen wäre, das nur mit einer 
Leinwand bedeckt zu werden braucht, um es als Badeanſtalt be⸗ 
nutzen zu können, z. B. die Uferſtelle an der Warthegaſſe, am 
Schweinemarkt ıc. 

[Verbrechen.] Der Arbeiter P., Büttelſtraße Nr. 19, 
lebte in Unfrieden mit jeiner Frau, die dem Trunke ergeben war. 
Bei einem Streite am 12. d. verſetzte er ihr einen jo heftigen Schlag 
in den Nacken, daß die Frau bald darauf ſtarb (l. Nr. 161). Noch 
betrübender iſt der Vergiftungsverſuch des Fleiſchers K. gegen ſeine 
Ehefrau, det er ſich anſcheinend zu entledigen verſuchte, um eine 
Perſon beirathen zu können, mit welcher er ſeit längerer Zeit uner⸗ 
laubte Beziehungen unterhielt. Der Verſuch iſt zwar mißlungen, 
aber die unglückliche Frau bleibt in Folge des ihr beigebrachten 
Giftes wahrſcheinlich zeitlebens arbeitsunfähig, indem beide Arme 
theilweiſe gelähmt ſind. Beide Männer find dem biefigen Gerichte 
überliefert. 

— l[Polniſcher landwirthſchaftlicher Verein.] 
Der ſchon längſt projektirte Verein zum Schutze der polniſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen, in der Provinz Poſen hat ſich hier 
endlich in dieſen Tagen konſtituirt, wird aber erſt mit dem 1. März 
k. J. ſeine Wirkſamkeit beginnen. Er führt die Firma: „Tellus, 
Aſſoziation der landwirthſchaftlichen Intereſſen“, bildet eine Kom⸗ 
manditgeſellſchaft im Sinne der Art. 150 — 162 des allgemeinen 
deuiſchen Handelsgeſetzes und hat ſeinen dauernden Sitz in Poſen. 
An der Spitze deſſelben ſtehen die Gutsbeſitzer: Graf Ignatz Bnin⸗ 
ski auf Samoſtrzel, Thadd. v. Chlapowski auf Turew, Graf Sta- 
nistaw Plater auf Wroniawy. Das Betriebskapital ſoll 2 Mill. 
Thlr. in preuß. Kur. betragen und durch Antheilsaktien zu 100 
Thlr. aufgebracht werden. Der ausgeſprochene Zweck des Vereins 
iſt die Hebung der Kultur der adligen Güter. Derſelbe ſoll erreicht 
werden: 1) durch An» und Verkäufe von Gütern, jo wie durch 
Verwaltung derſelben; 2) durch An- und Verkäufe von Hypotheken, 
die auf ländliche Befigungen haften; 3) durch Gewährung von 
Darlehen auf ländliche Bellgungen mit hypothekariſcher Sicherheit; 
4) durch Uebernahme von Kommiſſionen zu den ad 1 und 3 ge⸗ 
nannten Geſchäften. Die Organe für die Wirkſamkeit des Vereins 
find? 1) Die Direktion, beſtehend aus 3 Mitgliedern, welche Drit⸗ 
ten und den Behörden gegenüber ſolidariſch verantwortlich ſind und 
—— bilden; 2) das aus 7 Perſonen beſtehende 

N mité, das die Direktoren ernennt, ihnen Inſtruktionen 
ertheilt und ihre Wirkſamkeit überwacht; 3) die Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre. Die Direktion beſteht für die erſten 6 Jahre 
aus den 3 oben genannten Gutsbeſitzern. Der Verein hat ſich 
zunächſt auf 30 Jahre gebildet; ſeine Exiſtenz kann aber nach Ab⸗ 
lauf derſelben von der Generalverſammlung verlängert werden. 

offentlich wird der Verein der deutſchen Landwirthe der Provinz 
ſich durch eine ſo mächtige Konkurrenz zu einer ebenſo entſchiedenen 


Inserate und Pörſen⸗Nachrichten. 


vor dem Kommiſſar, Herrn Krelsrichter Mützel, 
im Termin szimmer Nr. 13, anberaumt, und 
9 Uhr werden 78 Zentner 62 Pfund alte Akten werden zum Erſcheinen in dieſem Termin die 
ſämmilichen Gläubiger aufgefordert, welche ech von Kronborg gelegen, ist das 


Aktenverkauf. 
Am 29. dieſes Monats Vormittags 


und Bücher, unter der Bedingung des Einſtam⸗ 
2 gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
ietenden in der Trainremiſe Nr. II. auf der 
Magazinſtraße hierſelbſt, verkauft werden. 
ar den 11. Juli 1861. 
Königliche Intendantur 5. Armeekorps. 
Bekanntmachung. 
Das königliche Kreisgericht Abtheilung 
für Zivilſachen zu Poſen. 
ur: den 13. Februar 1861. 

Am 29. Oktober 1859 ſind dem Poſtfiskus 
während der Beförderung der Perſonenpoſt von 
Poſen nach Pleſchen die Poſener Rentenbriefe: 

Lit. A. über 1000 Thlr., Nr. 8623, 8624, 

8625, 8626, 8671 und 8672, 
Lit. B. über 500 Tylr., Nr. 2387 und 2388, 
Lit. C. über 100 Thlr., Nr. 7736, 7737, 
7738, 7783 und 7784, 
Lit. D. über 25 Thlr., Nr. 5524, 5525, 5526, 
5527, 5528 und 5529, 
Lit. E. über 10 Thlr., Nr. 6682, 6683, 6684, 
6707, 6630 und 6631 
mit den Kupons Serie II. Nr. 3— 16 geſtohlen 
und durch den ermittelten Dieb, den Poſtexpedi 
tious-Gehülfen Ikier, angeblich verbrannt wor 
en. Es wird deshalb ein Jeder, der an dieſe 
tenbriefe ein Anrecht zu haben vermeint, auf- 
gefordert, ſich bei uns ſpäteſtens in dem auf den 
5. Mai 1862 Vormittags 11 Uhr 
dor dem Herrn Kreisrichter Mügel im Snitruf- 
tiondzjimmer anberaumten Ediktaltermine zu 
melden, und ſeine Rechte nachzuweiſen, widrigen- 
alls die Rentenbriefe für erloſchen erklärt und 


Reue an deren Stelle ausgefertigt werden ſollen. 2 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des Apo. Realforderung aus den 


meldet fe t 
Wer 


zufügen. 
Jeder Gläubiger 


Poſen, den 27. 


rſte Abthei 


mit den auf 8137 


den Taxe, ſoll 


ler Polen iſt zur Anmeldung der Forderungen] Gericht zu melden. 
Konkursgläubiger noch eine zwelte Friſt bis 
zum 28. Auguſt 1861 elnſchließlich feſtgeſetzt biger: 
worden. : 1) 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefor- 
fein’ dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig 
u oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


Schwerſenz, 
deckt bis zu dem gedachten Tage bei uns schrift. werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
ee ee 


Bekanntmachung. 
Als muthmaßlich geſtohlen ift hier polizeilich 
chlag genommen worden: die zertrennten 
ines ſchwarztuchnen Frauenmantels. 


oder zu Protokoll anzumelden. 
Iayf Termin zur Prüfung aller bis zum Ab. 
ik ne zweiten Friſt angemeldeten Forderungen 


in Beii 
den A. September 1801 Vormittags Theile e 
- 11 Uhr 


y 
H 


. 


Forderungen innerhalb einer der Friſten ange⸗ 


eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗ 
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwalte Pilet, Juſtizräthe Tſchuſchke 
und Zembſch hier zu run vorgeiplagen. 
un 1. 

Königliches Kreisgericht, Abtheilung 
für Zivilſachen. 


2 Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu 
E lung, 
den 18. Mai 1861. * 
Das dem Rittergutsbeſitzer Joſeph v. Dzierz. '* 
bicki und deſſen Ehegattin Auna geb. Smit⸗ 
2 ahbe. 9 len Kirk Zawory 
nebſt Zubehör, hieſigen Kreiſes, landſchaftlich 1 öffne 
! Thlr. 22 ar. 5 Pf der gen Tage ein Bierlokal eröffnet, 2. 
digten Forſten abgeſchätzt auf 66,608 Shir. 3 77 
Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiftratur einzuſehen⸗ 


am 13. Januar 1862 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſuphaſtirt Nr 
Diejenigen rn 2 wegen dur 
theken erſichtl 
—.— Taufgeldern Ne 
wekers Gottlieb Wilhelm Pawlowski gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


Buchdrucker Thomas Sylveſter pa - 
wicki, früher in Schrimm, ; 

2) Ritterqutsbefiper Stanislaue Simpo 
lowski, früher in Gowarzewo bei 


Beilage 


tereſſe aufgefordert fühlen. Die Gewinnung der dazu nöthigen 
Kapitalien dürfte ihm nicht ſchwer werden. (B. W.) 

—lErledigte Schulſtelle.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Krie wen 
(Kr. Koſten) iſt vakant. Der Schuldorſtand hat das Praſentationsrecht. 

8 Rawicz, 16. Juli. [Das Attentat auf Se. Maj. den König; 
Feuer; Unglücksfall.] Die geſtern hier angelangte Depeſche über das 
verruchte Attentat auf das theure Leben unſers erhabenen Landesvaters hat alle 
Schichten der Bevölkerung ungemein erregt und allgemeine Entrüſtung über 
das freche Bubenſtück hervorgerufen. Das Mißlingen deſſelben errfüllte alle 
Herzen mit Donk für die wunderbare Rettung, durch welche die göttliche Vorſe⸗ 
hung den Geſalbten des Herrn zum Heile des Vaterlandes erhalten hal. Noch 
an demſelben Abend des Tages, an welchem die betrübende Kunde von dem fre. 
velhaften Mordverſuch hier e ward auf dem Markte von unſerer Militär- 


kapelle auf Befehl des Oberſtlleutenant v. Rohrſcheidt der Choral: „Nun dan⸗ 


kei alle Gott“, geſpielt, dem die Nationalhymne folgte. Der patriotiicye Akt, 
an welchem das ganze Bataillon ieilnahm, ſchloß mit einem Zapfenſtreiche. 
Eine überaus zahlreiche Menge erkülle den Markt und folgte mit inniger Theil» 
nahme der Feierlichkeit. — In vergangener Nacht röthete ſich der weſtliche 
Horizont durch den Schein eines Jeuerg, zu deſſen Dämpfung unſere Löſchmann⸗ 
ſchaft auf die Brandſtätte eilte. Das Feuer, wahrſcheinlich durch ruchloſe Hand 
angelegt, war in der Müller ſchen Söriterei ausgebrochen, die total eingeäſchert 
iſt. Die Bewohner haben mit Mühe das nackle Leben gerettet. — Vor einigen 
Tagen ſtürzte ein Dlenſtmädchen in Punitz beim Ueberſteigen von einem mit 
Kleeheu beladenen Wagen in den Scheunenbanſen auf die Tenne herab und ver» 
letzte ſich durch Erſchütterung des Rückenmarks dermaßen, daß es nach 24 Stun⸗ 
den geſtorben iſt. Die ſofort angewandte ärztliche Hülfe blieb ohne Erfolg. 
Birke, 16. Zuli, [Das Attentat auf Se. Maj. den König; 
Gutsverfauf; zur Ernte; Waſſerſtandz Pflaſter; Mangel an 
Trinkwaſſer; Geſchenk des Kronprinzen] Wie ein Lauffeuer ver⸗ 
breitete ſich geſtern Abend in hieſiger Stadt Die durch das hier eingegangene 
Extrablatt Jorer geihägten Zeitung gebrachte Nachricht von dem gegen das 
Leben des Königs verübten Aitentake. Es herrſcht eine allgemeine Ehtrüftung 
über die frevelhafte That und Alles dankt Gott für die Gnade, daß er ſchir⸗ 
mend die Hand über dem Leben unſeres geliebten Landesvaters gehalten. Wie 
ich höre, wird wegen der glücklichen Erhaltung he in der hieſigen evan 
geliſchen Kirche ſowohl, als auch in der Synagoge ein Dankgottesdienſt abge» 
halten werden. — Das ½ Meile von hier belegene Gut Lutom, gerichtlich auf 
95,664 Thlr. abgeſchäßt, wurde in dem am 8. d. beim Kreisgericht in Birn⸗ 
baum angeſtandenen Termine ſubhaſtirt, und blieb der bieſige Schuhmacher 
meiſter Gabriel Schaul mit einem Gebot von 52,600 Thir. Meiftbietender. 
Das Gut, beſtehend aus 2700 Morgen Areal, iſt in gutem Kulturzuſtande, hat 
ſehr gute Gebäude und befindet ſich daſelbſt auch eine Brennerei, welche jedoch 
ſchon ſeit 2 Jahren außer Betrieb iſt. — Die Heu- und Klee Ernte iſt faſt bes 
endet und liefert ſowohl in Qualität als in Quantität ein vorzügliches Reſul⸗ 
tat. Die Raps- und Rübſenernte iſt zum großen Theil bei ſehr ungünſtiger 
Witterung gevorgen, und wird daher namentlich in qualitativer Beziehung ein 
ſehr ungünftiges Reſultat geben. Mit der Hoggenernte, welche vorzüglich aus 
fallen wird, hat man bereits begonnen; der Weizen und ſämmtliche Sommer⸗ 
früchte berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen. ele wird ein großer 
Ausfall an Obst fein, da die Kälte während der Blüthezelt ſehr nachtheilig ge⸗ 
wirkt hat. — Der Waſſerſtand der Warthe ift jept jo niedrig, daß Kahne, 
welche in voriger Woche noch mit 60 Wispel befrachtet werden konnten, jetzt 
kaum 30 Wispel laden können. — Das Pflaſter derjenigen Straßen hieſiger 
Stadt, durch welche die Birnbaum-Wronker Chauſſee führt, iſt endlich fertig 
geworden, während an der Chauſſeeſtrecke von hier nach Wronke rüſtig gear⸗ 
beitet wird. Der jetzt dorthin führende Weg iſt ſo ſchlecht, daß die Poſt nur 
mit vier Pferden beſpannt, befördert werden kann. Es iſt zu wünſchen, daß 
der ungepflaſterte Theil des hieſigen großen Marktplatzes endlich mit einem 
Pflaſter verſehen werde, damit man bei regnigter Witterung nicht nöthig hat, 
durch tiefen Schmutz zu waten. Eben ſo mangelt es hier an gutem Trinkwaſſer, 
weshalb zu wünſchen wäre, daß dem Bedürfniſſe durch Anlegung von Brunnen 
abgeholfen werde. — Beim diesjährigen Pfingſtſchießen hatte der hieſige Fär⸗ 
bermeiſter Gutſche den zweitbeſten uß für Se, Fönigl, Hebelt den Klon 
prinzen gethan. Nachdem ihm hiervon Anzeige gemacht worden ſandte Se. 
königl. Hoheit vor Kurzem der hieſigen Schüßengilde in einem prachtvollen 
Etuis eine ſilberne Medaille, welche auf der einen Seite das Bildniß des Kron- 
prinzen, auf der andern die Inſchrift: „Der Schützengilde in Zirke 1861“ trägt. 
Die hieſige Schützengilde ift auch im Beſitz einer Fahne, die ein Geſchenk des 
hochſeligen Königs iſt. 


N ions⸗Korreſpondenz. 
Gr in Breslau. 
ſchnell und kurz gehalten. 


bei Helsingör 


auch warme Bäder. Vorzügliche Restauration. 


dung mit Kopenhagen (pr. 


frankirten Anfragen beantwortet das 
f 
Schrimm, 


Neben meinem Kolonialwaa⸗ 


1 


ren, Tabak- und Cigarren 2 
% Geſchäft habe ich unterm heuti⸗ % 


liegen vor bei 


und empfehle ich ſolches bei Verab⸗ % 
reichung von gutem Bayrisch, & 
Grätzer und Poſener Bier 

dem geehrten Publikum. 


— 


zur Poſener Zeitung. 


Birffamteit auf dem Iondwicgigahfigen@eblete imbentfhen Im | 


Wir find einverſtanden; doch bitten wir, möglichft 


am 22. Juni eröffnet worden. Wegen des grossen Salzgehaltes und der Frische des Was- 
sers höchst wirksame Bäder. Gute Gelegenheit zu Brunnen- und Molkenkuren, so wie 
1 Bequeme Wohnungen zu den billigsten | ——— 
Preisen mit grossartigen Aussichten. Deutsche Bedienung. 
Dampischiff in 2¼ Stunden), von Helsingborg (Schweden, 20 
Minuten). Wöchentlich viermal Damptschiffe nach Gothenburg und Christiania. Gute 
Kapelle, Unterhaltungen aller Art, ein auch mit deutschen Blättern wohlversehenes Lese- 
zimmer. Bestellungen auf Wohnungen für Einzelne wie Familien nimmt an und alle 


Comptoir auf Schloss Marienlyst bei Helsingör. 


TTP 
Fee D ich einen Theil der königlichen Ziegelei zu 

Rattaj angekauft habe, fo find von jegt| 
ab friſch gebrannte Dach- und Mauerziegel vor- 
üglicher Güte, ſo wie auch Klinker zu billigen 
Dreijen jederzeit bei mir zu haben. — Proben 
C. W. Paulmann, Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 4. Um gütigen Zuſpruch bittet 

ikuls 


Nattaj, den 13. Juli 1861. 


17. Juli 1861. 


Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 


Baden-Baden, Mittwoch 17. Juli Morgens. St. Mai. 
der König hat eine recht gute Nacht gehabt. Ein — 
hat auf das Kräſtegeſühl günſtig gewicht. Die Heilung der Guet⸗ 
ſchung am Halfe nimmt einen erwänſchten Verlauf. 

(Eingeg. 17. Juli 2 Uhr 45 Min. Nachmittags.) 


Strombericht. | 


HOborniker Brücke. 

Am 14. Juli. Holzflößen; 2 Triſten Eichen- Elſenbahuſchwellen unn 
9 Zuiften Gigentanthalg, Auflaft Eichenſtabholz, von Neuſtadt nach Glieted 

Am 15. Juli. Kahn Nr. 1180, Schiffer Wilhel i Magde. 
burg nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 55 Schier Götz Dfipte, Ein 
Berlin nach poſen mit Steinkohlen. — Holgflößen: 15 Triften Kiefern 
928 20 E a —— — Kiefernklobenholz, und 2 Triften Ei⸗ 

riften ernkantholz, laji . 
fernklobenholz, von 2 nes ge dee enen 


Angekommene Fremde. 
f Vom 16. Jull. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Frauen v. Weſierska und Seredynska 
aus Mylzki, Gutsb. v. Skrzydlewskt aus Mechlin, Gutspächter Batowekl 
aus Sokolnik, die Gutsverwalter Alberti aus Gutowy und Baransti 

HOTEL DE BERLIN Die Kaufleute S 

W BE * e Kaufleute Schwarz aus Fllehne bl 
aus Stroppen und Friedmann aus Kai." e, Caen e 
umaf aus Schrimm, Vor⸗ 


aus Wreſchen, Lieutenant und Zahlmeiner 
fteherin einer Töchterſchule v. Blattowsta aus Trzemeizuo, Apotheker 
Mülte aus Schwerſenz, die Nittergulsb. Hoffmeper aus Stotuikt und 
Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz. 


PRIVAL -LOGIS. Frau Oberförjter Hoffmann aus Lomnitz, Thorſtraße 


Nr. 108, 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE eng i 
1 2 SDE. Seine Königliche Hoheit Prinz Augu 
von Württemberg, Kommandeur des e > — 8988 
im großen Generalſtabe v. Kummer aus Berlin. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Juitizrath und Rittergutob. Mittel 
ſtädt aus Kurowo, Guteb. Waligorsti aus Moſtworowo, die Kaufleute 
Weber aus Stettin und Reinert aus Glogau. 

SCHWARZER ADLER. Die Eigenthümerinnen Frau Gozdniewska, Frau 
Laskowska und Fräulein Gozdzieweka aus Schroda, Gulspachter Szul⸗ 
czeweki aus Boguniewo, die Gutepächters- Frauen v. Chrzanowska aus 
Jarzyckowo und v. Wendorff aus Prufiec, 

S TEENS HOTEL DE L’EUROPE. Nittergutsb. Graf v. Hatzfeld aus 
Breslau, die Gutsb. Frauen v. Koczorowska aus Piotrkowice und v. Jara⸗ 
czewska aus Jaraczewo, die Gutsb. v. Koczorowski aus Piotrkowice und 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbefiger v. bi 

k e ergutsbeſitzer v. apowski aus ia 
v. Wolniewiez aus Debiez, v. Guſtowski aus ———— 3 
v. Cyrzanowski aus Tarnowo in Polen und v. Sienicki aus Mieczowing 
in Polen, Hofrath a. D. v. Hilezvüski aus Warſchau und Ober- Regiſſeus 
am kaiſerl. ruſſiſchen Hoftheater Holland aus Petersburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Rügner und Alſchner aus 
Breslau, Walther aus Duſſeldorf, Floßmann aus Dresden, Yuadius 


und Spediteur Imme aus Berlin, 

TEL DE BERLIN. Frau Baronin un. Rifiram und Fel a Biftcam 
aus Stawke, die Gutsb. Ga aus Preußendorf, v. Kropiäsfi aut 
Orchowo, Dieffenbach aus Berlin und Mafunke aus Hundsfeld, Muh ⸗ 
lenbeſitzer Gellert aus Birubaum, die Geiſtlichen Rösler und Kaps aug 
Liebenau, die Kaufleute Neander aus Berlin, Weiß aus Diainz und 
Joſeph aus Pleſchen. J 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Rutkowski aus Podleſie kosclelne und 

Kompf aus Krzeſiny, Landwirth Bogdan aus Liſſa und Gutsverwalter 

BUDWIGS HOTEL, Brau Better Abamlemeg und die Kauf 

* eie und die Kaufleute Lö 
wal aus Zertow, Hadnitz aus Breslau und Bittner aus But die Kana. 
Frauen Jacobi und Görtel aus Rogaſen. : R 


J der Sliwuoer Forſt bei Duczuik find 


An der Vereinigung zweier Meere, Sy: ze 


bierfelbft, Graben 12a, entgegen. 


Seebad Marienlyt "ee 


Königsſtraße 6/ 
Himbeerſaft, 


täglich friſch von der Preſſe, bei 
Moritz Pineus, Friedrichsſtt. 36. 


Himbeerſaft, 
friſch von der Preſſe, empfiehlt 
8. Silbermann, Sapiehapl. 7, 


Himbeerſaft, 

(täglich friſch von der Preffe, bei 

Adolph Moral, 
8 Markt 86 und Krämerſtraße 14. 
Ech Limburger, Schweizer, holländi⸗ 
ſchen und Kräuterkaſe empfiehlt 
E. A. Wultke, Sapichaplag 6. 
— 99999 — 2 2 
Ri, Amerikanische Pillen von Zen“ 

3 zig & . Danzig 


Täglich dreimalige Verbin- 


2 Stoppel⸗Waſſerrübenſamen 


5 2 
Polen, den 15. Juli 1861. 2 à Pfund 6 Sgr. empfiehlt 


zur Vertilgung 3 
er Raten und Mäuse; 


Moritz Briske. 


August Haacke. 
ei Nr. 41. N = 


Für Bauunternehmer. 


dachungen mit Asphalt- Ueberzug, ſehr 
dauerhaft und unverwüfilich, als auch jede An- 
fertigung von Asphalt-Fuhboden, beſonders 
zweckmäßig in Kirchen, Kellern, Speichern, Re⸗ ſicherer 
er N 7 und . 
ur Verhinderung von au r Feuchtigkeit 
In Wohngebäuden ac. empfiehlt ſich an 

. 4. Busse, Rawic;, 


— — — 
Ein br. Wallach, 4 Jahr alt, ſteht St. Adal⸗ 
bert Nr. 33 zum Verkauf. 


8 à Pfd. 6 S 
A. Niessing in Yoln. L 
Dominium Zalefie bei Boreck ® 
verkauft zur Saat vorzüglichen Ukkermärker 722 
Riefenraps, den Scheſſel inkluſive Sack mit 


Zur Beforzung, bon Steinpappen, Ber *. Frühzeitige Beſtellungen wer- M 


empfiehlt in Originalſchachteln zu 10 und 
— 2 die Farbenhandlun 
ie 9 
von A Asch, Schloßſtr. 5. f 
..-.- 
ühlenſtraße Nr. 19, Parterre, links, 


iſt geſtern zwiſchen . 
mitta 1 an werihvoll 11 und 12 Uhr Vor. 


Seeeee en 


la. 


es, fauber gearbeitetes 


Ein neuer eiferner, feuer- und diebes⸗ See Sabi anden Sobel mit fein 

po eſchlägen abhanden gef . 

Geldſchrauk ſicht bil- 8, Be durüctliefert erhält eine . — 
lig zum Verkauf Mühlenſtraße Nr. 16. vn ng. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Ein be» oder unbedecktes Ka. 
Ha au einem 
aufen ucht. 
. entgegen, kamen am Wülhelms. 
platz Nr. 9 im 2. Sto 


ofen, 15. Juli 1861. 


ferde wird zu er von 


fferten werden PR F. Günter bisher be 


nutzte Holzplatz am Warthedamm, ift 
von jetzt ab anderweitig zu vermiethen. Nähe⸗ 
res bei A. Auger. 


6 | 1 

Br 5 i Wenend Sagen tut @pieitus zu fteigenden Preiten lebhaft ges Mon. J Mt. iz u. Gd, let Br, 
REKEN END | Dafielbe 1 Schreib e ohne Bei E 5 40 San Nene 0 et eee 1 wit 75 pr. F e Juli · In IR * 125 Rt. bz. u. 2 12 Gd. b. 
nek - |b}., 80 4 


Segcioſſerſtraße Nr. 6 lagen (Karten) 7½ Sgr. geb. 000 — 0 8 
4 (Ecke der 5 üttelftraße) 9 u OF eben — * Pe RUN einen kt. 17,45 Gd., "Nov.De. 161 Br., d Spiritus keks ohne Faß 183 At. % 2 


u 
& ift der neu eingerichtete Eckladen nebit — 9 — Kb . . . r. u. Gd. 
Wehrung A g Ee benen W 3 Me 1861. 1 Bogen. 8. Geheftet 2¼ Sgr. — Komponiſten — Maler — Bildhauer | April-Diai 17 bz. Br. u. * Br. Gd. bez. en 18% a 18 e 1. bz., Br. u. 
. p. Au a 
u. Gd., p. 


keller zu vermiethen. Außerdem kleinere «Sept. I & r 2 
und größere Wohnungen. — . ept.⸗Okt. 188 a 18} a 185 4 13 
1023 — At. bz., Br. u. Od. p. Oft.-Nov. 178 817 


Dee dere 
0 . n der Deutſchen, 4 Bde., nur 18 Sgr. II Neueſte 5% Preußische Anleihe 
nnn AR Anleitung, technische, zur Ausführung des Ge⸗ Ye 5 Jedem Auftrage über 5 und 10 Preuß. 34%, rämſen⸗Anl. 1855 


Nr. 1 dat 
8 find mehrere e in 8 und 4 Su 8 ſchen den 21. Dat 1861, betreffend die an. Tai wird mod) gratis beigefügt; (in wer Polener e Pfandbriefe 


N zu gewährende Entſchä⸗ Rückert, Lenan ze mit Stahlſt. in Gold. 4 Staats⸗Anleihe 


om 21. Mai 1861. 1¼ Bg. S. ſchniit geb., nur 18 Sgr.! Die Volksmär - 4; 107° — Ni. 55, Br. u. G5. p Bev Deibr: 174 4 4 


125 — 2 105 Br. u. Gd., p. April⸗Mai 177 4 1 
97 — Weizenmehl 0. 45 2 5. J, 0. u. . et 


Eline 


derweite Regelung der Grundſteuer in Bezie⸗ Don Quixote — eine neue Botanik - B- 
eee 8 bang auf Ermittelung ann % Gugtomw . Söthe e Gr. iur. Ne,: 4 nene 944 — Roggenmehl 0. 36 d 88, 0. u. 1. 8 4 8 
3 2 i 0% Pfandbrief — — (8. u. H. 3) 
— u der Holzungen. 2 Bg. J. Geheftet 5 Sgr. man, 50 Marıyat 10 x. 7 2 — 90 o Pfa e . 3. 
reslaner e Nr. m — p eln et nee werden prompt „do : = 1 
r Demhunse Ser Bu han . = Oil Sl arm: va ner 
AR ende —  ———— f — 40 „Oblig. Lem. — 92 — | Weizen loko p. S5 pfd. gelber 65-80 Rt. u. 
Ca Babnna pen 6 Zimmern iſt zu wermies — zu Spottpreijen!!! — oritz Glogau junior, 1 — Suuigel 4% — Dual. Ui, Soll 83/859. gaben 79 ml. .. . 
135 Zu 9 — im Dolinskiſchen La. für ganz neue — komplete — und Hamburg „ Provinzial-Bankaltien 87 — Gd, „Ful uug. do. 77 Rt. Ed., u. Stpt- Bit 
den, Wilhelmsplatz Nr. 4. 2 fehlarfeeie Ezemplare wird Fuse 4 122. Stwgard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — do. 11 Rt. bez. 
rr e 111 neust. entwiet Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. I. — — — | Roggen Ioto 77 pfd. 401424 Rt. nach Qual. 
/ ee  Prioritätsroblig.litE - — — bp, TI pro. Jul. Aug. 4411 Ni. br 41 Kt. 
lehrer wird zur ſofortigen Annahme geſucht. ken, mit vielen Proben feiner ſchönſten Gedichte, amilien: Nachrichten. olniſche Banknoten — 84 — Gb., p. Aug.⸗Sept. 42 Rt. Br., p. Eipt⸗ Ott 
Die 1557 Qualifizirenden wollen N ofort une 12 Sgr. 4 Möffelt's Weltgeschichte bis Orts Verlobte empfehten ſich: Lale Banknoten große Ap.— — — geſtern noch 44-4 Rt., beute 42 4 dt. bez. 
eim hieſigen Vorſtand ne ze dem auf die neueſte Zeit, 4 Bde., mit feinen Stahlſt. Minna Holz, —— — 5 Rt. Gd. p. Okt.⸗Nov. 42-4 Rt. bz. 
feſten jährlichen Gehalte — blrn. kann (1852) nur 58 Sgr. l — Die Ooſt - und Louis Kaliekt. Poſener Marktbericht vom 17. Juli. . 42 Rt. Gd. 
noch auf 450 Tol. Bene 8 erenfrüchte Deutſchlands mit 150 poſen. Kriemen 1 | Gerfte foto pr. 70 pfd. Borpomm. 31 Rt, bz 
werden. Neutomysl, = „Full 1861. höchſt naturgetreuen und meifterhaft tolo“ Auswärtige Kamllien- Nachrichten. von | bis Hafer toko p. 50 pfd. 22— 25 Rt. bez. 
er Vorſtand. xirten Abbildungen (Quarto), eleg. geb., nur Verlobungen. Regenwalde: Frl. K. Bin- NE. Erdſen, loco Heine Koch- 40—45 Rt. 
90 och 


interrübfen loco 79—82 R 


; > 2 Thlr. 12 Sgr. Langbein Gedichte, neueſte cent mit dem Ingenieur G. Abel; Mittel⸗Kal⸗ Fein. t. 1 

Sechs unbemittelte junge Leute, Auflage mit Naelbile. ſauber geb. nur 20 Sgr. ſerswaldau: Bi. E. Rolhe mit dem Ritterguts. Mittel Na 215 27 6 Ott guter geſunder trockener 84 . Lo. nn 
welche ſich der Landwirt ſchaft wid, Memoiren Dau Juan s (Seitenftüd zu Ca. beſiber Ordel; Weit: Fel. M. Swidlinekt mit Bruch⸗ Weizen 25 [210 —] Winterraps Aug.-Sept. 86 Rt. bz. 

er Landwirthſcha ſanova) 11 Bde. nur 58 Sgr roſſe dem Telegraphen ⸗Juſpektor Siemaczko Roggen, ſchwerer Sorte .. 120 — 122 6 Heutiger Landmarkt: 

men wollen, finden bei dem Unter⸗ iuuſtrirte Naturgeſchichte des Thier Verbindungen. Papendorff: Si Hilda Roggen 7 — Sorte . 115 — 1176 en oggen Gerfte afe 
zeichneten als Eleven unentgeltliche reiche (Sängethiere und Vögel), 2 große p. Volgts⸗Rhez mit dem Baron K. le Fort; Große a: 1 76] 110 — 68-78, 40-44. 30—36. ar 
Aufnahme, ſobald fie eine Real⸗ Foliobände mit 2048 großen nafurge- Kreuznach: Frl. H, Sarell mit dem k. Landrath Kleine Gerſte . 1 5 — 1 76] Erbſen 42—46 Sgr. 
ſchule od n be, nen Jüuſtrationen, nur 2 Thlk. 29 Sgr. 110 Ad. Pilgrim; Heinersdorf; Frl. K. Paech mil Hafer . — — 27 —] Kartoffeln 24 Sgr. 
chule oder ein Gymmafinm be allerie berühmter Verbrechen und Rechte ⸗ dem Hauptmann Rother; Mangſchütz d. Brieg: ocherbſen. ele eu 15—20 Sgr. 


ſucht und nachweiſen können, daß 


fälle (Pitaval) 16 Bde. nur 45 Sgr.!! Brock Frl. A. v. Dauwiß mit dem Lieutenant A. v. Lat Futtererb e aaa 1 AArrel 9 48er troh 5—6 Ri. 


f } e g jen, Naas 
eee ee ee e a Are Ai aan ON AN 3 1 Vest niit enge Ste m 
obe geführt eder Fpiudler Sevelen und Erzählungen, 5 larteſſemw mit dern Prem. Sieutenant . Wenpty und|Sommernibfen .. Spinus lei, ahne Faß 24 Mt. Ok, Jul 
che be even Se e ee Baal. 13 e c Ee Wan e 

' * ' > 1 5 I * „5555464 { — . 7 * 9 . . * 
5 den 15. Juli 1861. mit den Kaulbach chen Stahlſtichen, pompös Bir Aa e eee 245 — e io — 2 1 17 1 Ire Oui Nau 


1 Kartoffeln.. N t. bz., Br. u. Gd. Frühjahr 178, t. 
Lehmann. gebunden, aur 13 Tel. 28 Sgr. !! Schiler Sommertheater in Poſen. utter, 1 Faß (4 Berl Ort) 125 — 2 26 15 175 Ri. Gd., AprilMai W dt Ada 


N it Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G.—————— ſtſ. Ztg.] 
. wifenfcaften von Dr. Hartmann und Dr. Mitwech. Große Extravorſtellung mit 0 10 Kl dit ee 
} ne eſtelle.) Für eine bedeutende [Konzert und Theater. Programm: 1) Kon⸗ Weißer Klee ito \ 
Rum · dus Sprit 2 ein tüchtiger junger u a ee —— — 2) Drei Frauen und keine. 3) Vor Heu, per * fd. 3. ©. G ——.— Ka 88322 16. au Wetter: Sehr ſchwül 
Kommis als Reifender zu engagiren gew njat. 5 Bde. nur 28 Sgr.! ! Walter Seotte dem Balle. 4) Tanz, ausgeführt von Fräul. Stroh, per 00 d. 3.64—— — er — [und heiß, am frühen Morgen + 15°. 5 
L. Hutter, Kaufmann in Berlin. fämmtl. Werke, volte neue Ausg. in 175 Bochn. Louſſe Lange. 5) Lott is todt. Zen and ee . 7475 ——.— W a 5—80—84—87, gelt er 67 
* meinem Geſchäfte kann ſofort ein Lehrling nur 6 Thlr.! Der Rhein, großes Pracht- bel erleuchtetem 3 3 b ber el e Marft- Komm ſſton. Nong, 55 — = 
N placitt werden. Heymann Moral. 8 7 W., Pay au ar N 45 Be Spiritus, pr. 100 5 5 a ut Gerite, gelbe 33—44, weiße 18-50 Sgr. 
5 0 118 1 und kann der.) 10) * 21 14615 im len zum Benefiz deſſelben, auf Verlangen: Giner 18. Juli. 13 25 S* bis 1% 20 St 12 1 1. 
e F „ t. t it G 5 . „ 18 5 — ar. 
„n Carl Werner, Grenbenwäbden, 19 hc. > ae Sea r Biken von Rally ung Surg. orten Die Martt-Rommiifion, ate lag Spictus (pro 100 Dunn u 50 f, 
Rain 5 60 ilaire, große volit. Geschichte der franzdj. Meine Tante, deine Tante. Schwank MEL see nn Sr 1 45 
Are —— ehe erat Ger alſergarde und Napoleons mit Stahl. mit Ggang in 1 d von Zacobjon. Gr — Waſſerſtand der Warthe: Juli. Aug. 434 bz. v. Gd. WM en = 
oe ; ftihen und prachtvoll kolorirten Abbildungen Iſaak Stern, Herr Theodor Lobe als Gaſt. 00 8 Uhr 1 Fuß 8 Gd. € . 43 Br, 8. br. 
güter zu Michaeli geſucht durch Frau Dr. Hel⸗ auf feinften Beli ler, ftatt 8 Thlr. nur 2½ 7 Poſen am 18. Juli Vorm. 8 Uhr N Fuß 4 Zoll. E Bet 1 RL A 8 kt.⸗Nov. 42 Br., 
Ca geen e dla umge ER malen ns 1 Lambert s Garten. 3 15 1 114 85 u. Gd. a Zult- 
wich ſücht zum Dasvigen Autettt ein Anter⸗ N» im Selbiti icht, n. wWweiuwech den 17. . e een 9 N 2 r. u. Gd. t. 11 Br. 
kommen. Nähere Austunft wird die Güte haben Aufl. mit 50 Abbildungen gr. Oftiv, nur großes Konzert (Streichmuſik). Produkten⸗Börſe. fed. S5. e 


gu entheilen Heinrich „12 Sgr.ll Neuer großer Atlas der Z. A. u. A.: Sinfonie Triomphale von Ul. Berlin, 16 Juli. Wind: RW. Baro- 


ov. . 
Breiteſtr. 7. anzen Erde nach Spiritus loko 187 bz. u. Br. 


; 8 ; i 28. : ; : li u. 
itter und Verg⸗ rich. Die Reiſe durch Europa, gr. Potpourri. meter: 28. Thermometer; 16 + Witterung: Aug. und Aug.⸗Spt. 18} Gd. W 


€ junger Mann ſucht in einer Bierbrauerei haus (Royal, Folio) enth. SO vorzügl. Kar. Aufang 6 Uhr. Entrée A 2½ Sgr. regneriſch. 
A eeheing ein Unterkommen. Nähere Aus- en, - are 7 ee 5 2 28 Sor. (Werth | Bamilten von 3 Derfonen 5095. Bon Sb ab Sehe loko 62 a 80 Rt. Gd, Dlt-Nov, 17 Gd., Nov.-Der. 161 Op. 
kunft erthellt der Kaufmann R. Gare, das Vierfache.) Boz (Dickens), der Pick“ à Perſon 1 Sgr.) N lofo 42 à 40 Rt., p. Juli 43 Rt. bz., (Br. Odlobl.) 
Breslauerſtraße Nr. 4. nick⸗Klubb, 5 Bände, Schillerformat, mit — 1 Zuli-Aug. 43 Rt, bz., p. Aug.⸗Sept. 433 8 
die vakant geweſene Wirihſchaftabeamtenſtelle Stablitichen, nur 1 Thlr.!“ Behandlung Donnerſtag: Konzert (Militärmuſik). 432 Rt. bz. u. Gd. 43 Br., p. Sept.⸗Ott. Hopfen. 
Det bereit bejegt. Dymke, d. Kakteen und jeltenen schönen Pflanzen, Anfang 7 Uhr. Entrée 1 Sgr. 0 Radeck. 439 a 44 Rt. bz. u. Br., 437 Gd. p. Okt.⸗Nov. Poperinghe, 12. Jull. Hopfen 160 Fr. 
— — 2 Thle. 1861, mit 24 Kupfertafeln nur 18 Sgr. !! Schützengarten auf Städtchen. 433 2 44 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Novbr.⸗Dezbr. r. 50 Kil ! v Br. 
beben erichien und ift in der J. J. Heine Schinkels architektoniſche Entwürfe, neue Donnerſtag den 18. Entenbraten mit 434 a 44 Rt. bz., Br. u. Gd., Frühjahr 44 Pr. N 
> ſchen Buchhandlung, Markt Nr.] 85, ne — 174 2 Su Jene ur . Gnrtenfalat, es ladet W Rt. 95 8 Nürnberg, 10. Juli. Bis jetzt (find die 
äthig: eingebunden, nur r. ordi Noche. t. 1 
Geſeh , ee die anderweite Regelung Blätter, mit Beiträgen von Mügge, Gei- 425 Nachrichten aus den verſchiedenen — 


Große 

— ([—ůů | Hafer Iofo 19 a 25 Kt., p. Juli 214 Rt. bz. Bayerns, jo wie fait ohne Ausnahme diejenigen 

der Grundſteuer. Vom 21. Mat 1861. [bel, Heller ꝛc. (1858) ca. 350 Quarkſeiten, nur] &. u i ini „Juli-Auguſt 211 Rt. bz. p. Aug. ent. 25 aus allen deutſchen Hopfenländern 

Nebſt Anweifung für das Verfahren 18 Sgr.!“ Asmus, Sammlung platt; Kaufmänniſ E Vereinigung At Br. p. Sept.⸗Okt. 223 R. bz. u. Gd. p. zu nennen und C 0 1 — 

bei Ermittelung des Neinertrages ꝛc. deutſcher Gedichte mit erklärendem Wör⸗ zu oſen. Okt. ⸗Nov. 224 Net. bez. u. Gd. mein erhoffen. Schwetzingen ſieht nicht beſon⸗ 
Bom 21. Mai 1861. Amtliche Ausgabe, terbuch, nur 12 Sgr.! Die neueſten illuſtr. Geſchäfts-Verſammlung vom 17. Juli 1861. „ Rüböl lolo urn bj, 11 Juli 118 Rt. bg., ders gut, ebenſo Elſaß und Belgien. Aus Eng- 
5½ Bogen. Royal 8. Velinpapier mit 2] Novellen von Louiſe Mühlbach — H. Roggen feſt und höher, schließt ruhiger, pr.] Br. u. Gd. p. Jull-Aug. I Rt. bz., Br. u. land, wo man bereits vor Monaten eine vo 

Beilagen (Karten) geheftet, Preis 25] König ıc. ıc. 1861, mit vielen Illuſtr. Iauber| Ji 39 bz. Aug. Sept. 395 Gd., Sept. Gd., p. Aug.: Sept. 1144 Rt. Br. p. Sept.⸗ſtändige Mißernte als ſicher hingeftellt hat, kom⸗ 
Sgr. Gebunden in Kattun 27½ Sgr. Igebd. nur 15 Sgr.] Der Harz mit ſeinen Okt. 394-4 bz., Frühſahr 394 bz. Okt. 117/248 12 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Okt.-Imen nunmehr auch beſſere Berichte, ; 


En K Rheinſſche, 1 | 9383-59 ß [Weimar, Bank⸗Att. 4 74 63 Cöln-MindenlII C. 4 90 bz Staats. Schuldſch. 31 894 bz DOeſtr. Oproz. Koofeid , 61 
Fonds- U. Aktienbörſe. do. EN | | 94 00 0 | —— — ER do. 44100 B Kur- u Neum. Schldv 80 8 amb. 14 1 91 8 
— Nhein-⸗Nahebahn 4 234 53 Induſtrie Aktien. I, do. IV. Em. | 89% bz Berl. Stadt⸗Oblig. 4102 ch. 40 Tol Looſe — 485 

Berlin, 16. Juli 1861. Ruhrort⸗Crefeld st 82 b DeſſadKonl. Gas. 100 G Coſ.Oderb. Br 85 4 do, do. 10 31.887 B A — 30 g 
Stergard-Pajen 89 Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 594 B de. III. Em. 4 — — Berl, Börſend. Abl 5 1055 bz 2100 @ 
Thüringer 4 1103 bz order Hütten v. At. 5 65 © Magdeb. Halberſt. 45102 8 Kur-u.Neumärk 30 95 bz u B 
Eiſenbahn - Aktien. r Derumi ik li: BR A Deagdeb, Wittenb. 43 98 b do. 4.1014 Gold, Silber und 
5 er Bank- und Kredit Aktien und Neuſtädt. Hütienv. A5 39 B Niederſchleſ. Märk. 4 96 Oſtpreußiſche 33] 88 G Da Papiergeld, 
Aachen-Duſſeldorf 86 1 Authellſcheine. 0 do. con 4 903 6 do 4 98; b GAiebriched or — TIF 
Aachen-Maſtricht 4 20 — a 8 —Poncordie 112 do. couv. III. Ser. 4 93 G ommerſche 31 92 8 Gold⸗Kronen — 9 6} 
Amſterd. Rotterd. 4 84 bz u G erl. Kaſſendereſn 4115 G Magdeb.Feuerverſ. A4 495 B do. IV. Ser. 5 1011 6 do, dent 41100 0 Louisd'or — 105 605 
Berg. Märk. L.. A 4 | 97 bz Berl. Handels⸗Geſ. 4 79 etw bz u P π]¹. en ordb örledWilh 4 101 0 oſenſche 4 102 Sovereigns 1 Di 
do. Tt. B. 4 87665 Braunſchw. Bk. A. 4 69 8 FTT h ˙ TAREE FT LT — — au 3 — Napoleonvior — 3. wie 
Berlin-Unhalt 4 1137 05 remer do. 4 | 99 © Wachen-Düffeldorf 4 88 e itt K. l G 0 2 Gold pr. 3. Pd. — Iny 400 @ 
Berlin- Hamburg 4 1163 bz Coburg. Kredit- do. 4 | 524 bf u G do. II. CW. 4 80% br „ e e A Dollars up. 460 
Berl. Polsd. Magd. 4 1487 bz Danzig, Priv. Bl. 4 33 bz do. III. Em. 4 93 © n Schleſiſche 92 Silb. pr. 3. Pfd. . — 29. 21 
Berlin. Stettin 4 1171 Uz Darmitädter abglt. 4 75 18 Aachen⸗Maſtricht 4 67 B 2. Litt. E. 10 814 br B. Staat gar. B. 30 — — Sach Net 4 — 29. 21 G 
Bresl. Schw. Freib. 4 109 bz do. Zettel⸗B. A. 4 | 94 do. II. Em. 5 643 G Oeſtec A Rn F. 4 991 © Weſtpreußiſche 310 86 bz Fremde Bankndt.— 99 0 
Brig Nee 4 40 b Deffauer Kredit do, 4 8 6 BergichMärtiſhe 5 HOLE n (402 O Pein. Was ee 402 G. Il. 1 5 1138 8 0. (ent in %ehpgig)]— 99 
Cöln-Grefeld —.— auer Landesbl. 4 24 bz do. II. Ser. 5 1100} G. du. 550 de. II. Ser. 100 rn 8 994 & mde feine 800 — 39 0 
Cöln⸗Minden 341635 G ik. Comm. Anth. 4 845 bz u G do. III. S. 3 (R. S.) 33815 ö; LV. 10256 Rheini che Pr. Obl. 4 89 G [ Pele Te 4 | 965 © DOeſtr. Banknoten hd 
Sojoperb. (e) 4 | 3a} B Genfer Kred. Bk. A. 4 Aren do. Düſſeld. Elberf. 4 8 Dev. Ciaatgarant. 3 89 bz 228 4 381 0 n 

do. Stamm-Pr. 43 781 8 eraer do, 4 II. Em. 5 102 bz Rheinſſche Pr, Obl. 4 95 b Noe denen 88 ba 

do. do. Gothaer Priv. do. 4 70 8 do. III. S. (O. Soeſt) 4 89 f G Nh. Nhe⸗ Pk. v. St g 5 G 981 53 
Löbau-Zittauer — — annoverſche do. 4 93 B do II. 97 bz Ruhrort⸗ refeld 8 4 S lg 4 90 6 
Ludwigsbaf. Berb. 4 136 8 8b. Priv. do. 4 | 374 G Berlin. Anhalt 90. b de. II. Ser 4 _Säleiige __ I 
Mag deb. Halberſt. 1 241 bz pzig. Kredit⸗do. 4 65 b do, 102} do. III. Ser. 4 Ausländiſche Fonds. 
ne Wittenb. 43 Luxemburger do. 4 | 83 0 enn 1035 bz Stargard-Pofen in af ERBE SE 
Malnz-Ludwigsh. Han) zu Mag deb. Priv. do. 4 | 83} B do. II. Em. 44 — do 2 Em.arl 9 Oeſtr. Metalllaues 5 | set 8 
Meckleuburger hing. Kred. do. 4 71% bz u Berl. Pots. Mg. A. 497 B, B. 97 G 2 . Em. do. Natlonal-Anl. 5 | 594-4 bz 
Münfter-Hammer oldau. Land. do. 4 — — do. Lit. C. 441014 0 do. 250 fl. Prüm. O. 4 | 64 8 
Neuſtadt.Welßenb. — — orddeutſche do. 4 88 B do. Litt. D. 401 G d do. aan Al. 5 lm 
Miederichlef. Mark. 4 974 bz eſtr. Kredit. do. 5 62.1 bz u G lin. Stettin 102 3 IV. Ser. 5. Stlegliß-Anl. 5 | 87} etw ez u B do. 

Niederſchl. Zweigb. 4. — — omm. Ritt. do 75 do. II. Em. 4 925 8 a 8 | 6. do. 5 101 

do. Stamm. Pr. 4 — — rov, Bank 4 87 b do. III. Em. 4 | 92 8 Ds. 1 Anl. 5 102 [90 
Nordb. Fr ant-Anth, 421 © Breil. eee 98 Sreiwillige Anleſhe 41 102 B N. Ruff Egl. Anl. 3 | 615 B 44% 

Oberſchl. Lt Au. 120 bz u G ſtocker Bank Akt. 4 110 G eg-Neißer — — Staats Anl. 1859 5 1074 — atz⸗O.4 80 6 

do. 110 bz u B Bank Verein 4 82 G Coln⸗Crefeld 1 96 5 do. 44 10 b A.30081. 5 | 984 
Oeſt. Franz. Staat. o 129. i bunden. 53 B Cöln-⸗Minden 144,101 do, 1856,45 103 bz do. B. 200 Fl. — ln 
Oppeln⸗Tarnowiz 5 8 5 Vereinsbank Hamb 4 1005 G do. II. Em. 5 195 © do, 185314 100 8 ſdbr. u. in S R. 1 | 84 2 rſchau IOR- 

Pr. Wlh. Be 54 ge Free do. 4 83ʃ 05 N. Präm Sta 1855 31.126 by a sn — 2 Bank. Disk. f. Wchſ. 4 
Die Börſe war zwar auch heute nur wenig belebter, aber doch durchſchnittlich thätiger als die geſtrige. 1860 615 Br. Poſener Bank —. Sq leſiſcher Ban n d. Breslau - 
0 0 — —, ch durchſch 0 tatig Whigs dito . 920 Peine prior. Oblig. Lit. D. 9 E dito Prior Org k. L. sap . 0 
Breslau, 16. Juli. Bei ſehr geringem Geſchaft waren öſtr. Spekulationspapiere etwas niedriger, dagegen J dener Prior. AS: Neiffe-Brieger 491 Br. Qberſchleſuche Lit, A. u. C. 120} Br. dito n 3. 100% Gd. Die 


preuß. Eiſenbahnaktien und Fonds gut behauptet. Prior. Optio. 92} Gd. dite Prior. Oblig. Lit. F. 100 Br. dito t. E. 80 70 
Schlußkurſe. Dlskönto- Komm. - Auth. —. Deſtreichſſche Kredit- Bant- Aktien 62 Bt. Oeſtr. Looſe I witer 33} Br. aniel« Dberb. 36 Br. dite Prior. Oblig. 844 Gd. W r 8 En — — 


